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1 Einleitung 
Die Forschung zum Thema organisierte Kriminalität (OK) hat sich im Laufe der letzten 
Jahrzehnte international zu einer eigenständigen wissenschaftlichen Subdisziplin im 
Schnittfeld vor allem von Kriminologie, Soziologie, Politikwissenschaft, Wirtschafts-
wissenschaft und Rechtswissenschaft herausgebildet. Diese Entwicklung lässt sich, 
abgesehen von einer Vielzahl einschlägiger Forschungsvorhaben, daran festmachen, 
dass es mittlerweile spezielle Lehrveranstaltungen, Lehrbücher, Fachzeitschriften und 
wissenschaftliche Vereinigungen gibt, die für eine Verstetigung des akademischen 
Interesses gesorgt haben. Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es zu beleuchten, 
welchen Stand die Forschung in Deutschland erreicht hat. Zu diesem Zweck wurde 
versucht, Forschungsprojekte und Veröffentlichungen von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern, die in Deutschland ansässig sind, für den 10-Jahres-Zeitraum seit 
2008 möglichst vollständig zu erfassen und nach verschiedenen Kriterien systematisch 
auszuwerten. Dabei geht es nicht um das Anlegen von Qualitätsmaßstäben, sondern um 
die Identifizierung von Schwerpunktsetzungen und um die Fragen der Kontinuität und 
institutionellen Verankerung einschlägiger Forschung. 

1.1 Der Begriff „organisierte Kriminalität“ 

Eine wesentliche Herausforderung für jedwede Beschäftigung mit dem Thema OK ist 
die begriffliche Eingrenzung. ‚Organisierte Kriminalität‘ ist ein schillernder Begriff, der 
aus vielen Quellen gespeist wird, dessen Bedeutungsgehalt beständigen Wandlungen 
unterworfen ist und der sich trotz zahlreicher Versuche bislang einer einvernehmlichen, 
verbindlichen Definition entzogen hat. 

Im deutschen Sprachgebrauch hat sich der Begriff ‚organisierte Kriminalität‘ seit den 
1960er Jahren etabliert, wobei der wesentliche Impuls hierfür aus den USA kam. Dort 
hatte die öffentliche Beschäftigung mit ‚organized crime‘, gleichgesetzt mit der italo-
amerikanischen Mafia, zu dieser Zeit ihren Höhepunkt erreicht. Die amerikanische 
Gesellschaft sah sich von einer kriminellen Organisation, bestehend aus rund 5000 
Kriminellen italienischer Herkunft, unterwandert, deren Einfluss über die Unterwelt 
hinaus bis in die Politik und Wirtschaft reichte. Einige deutsche Polizeibeamtinnen und 
-beamte warfen vor diesem Hintergrund die Frage auf, ob und inwieweit sich die 
Bundesrepublik in eine ähnliche Richtung zu entwickeln drohte (Beuys 1967; 
Niggemeyer 1967; Rupprecht 1972). Es bestand die Sorge, dass sich in der 
Bundesrepublik nach amerikanischem Vorbild Mafiasyndikate etablieren könnten, 
kamen doch viele der seit Mitte der 1950er Jahre in Italien angeworbenen 
Gastarbeiterinnen und -arbeiter aus Sizilien, Kampanien und Kalabrien, den 
traditionellen Hochburgen mafioser Geheimgesellschaften. Allerdings blieb es dies-
bezüglich einstweilen bei bloßen Befürchtungen und der Überzeugung, dass die 
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Kriminalitätssituation in der Bundesrepublik nicht mit den Verhältnissen in den USA 
vergleichbar sei. Statt auf Mafiasyndikate wurde der Begriff ‚organisierte Kriminalität‘ 
auf Phänomene angewendet, mit denen sich die bundesdeutsche Polizei tatsächlich 
konfrontiert sah (Kollmar 1974). Dabei ging es um wahrgenommene Veränderungen 
der Kriminalitätswirklichkeit im Sinne einer zunehmenden Mobilität und technischen 
Versiertheit von Straftäterinnen und -tätern sowie eines Trends zu krimineller 
„Teamarbeit“, insbesondere im Bereich der Eigentums- und Vermögenskriminalität, im 
Drogenhandel und im Rotlichtmilieu. Einigende Klammer dieser Erscheinungen war 
die Schwierigkeit, ihnen mit herkömmlichen polizeilichen Mitteln beizukommen. So 
sollten in Abkehr vom amerikanischen Begriffsverständnis der OK ganz pragmatisch 
jene Erscheinungsformen von Kriminalität zugerechnet werden, „die erfolgreich nur mit 
neuen Konzeptionen und besonderen Methoden bekämpft werden können“ (Boettcher 
1975, S. 186). Damit ergab sich ein bis heute fortbestehender Widerspruch. Einerseits 
knüpfen sich an den Begriff ‚organisierte Kriminalität‘ Vorstellungen von mächtigen, 
komplexen Verbrechersyndikaten, andererseits handelt es sich um einen Sammelbegriff 
für ganz unterschiedliche Erscheinungsformen mehr oder weniger „organisierter“ 
Straftaten und Straftäter. Dies spiegelt sich auch in der vielzitierten offiziellen deutschen 
Definition organisierter Kriminalität wider, die im Jahre 1990 von einer Arbeitsgruppe 
mit Vertreterinnen und Vertretern der Justiz und Polizei ausgearbeitet worden ist und 
folgenden Wortlaut hat: 

Organisierte Kriminalität ist die von Gewinn- oder Machtstreben bestimmte planmäßige 
Begehung von Straftaten, die einzeln oder in ihrer Gesamtheit von erheblicher Bedeutung 
sind, wenn mehr als zwei Beteiligte auf längere oder unbestimmte Dauer arbeitsteilig 
a) unter Verwendung gewerblicher oder geschäftsähnlicher Strukturen, 
b) unter Verwendung von Gewalt oder anderer zur Einschüchterung geeigneter Mittel oder 
c) unter Einflussnahme auf Politik, Medien, öffentliche Verwaltung, Justiz oder Wirtschaft 
zusammenwirken. 

Die Definition dient hauptsächlich der Klärung von Zuständigkeiten innerhalb der 
Strafverfolgungsbehörden sowie der Erstellung von Lagebildern. Demgegenüber ist 
ihre Bedeutung für die konkrete Ermittlungsarbeit, aber auch für die Gesetzgebung und 
Rechtsprechung eher gering (von Lampe 2017, S. 790-792; Pütter 1998; Weigand & 
Büchler 2002). Inhaltlich sind vor allem zwei Aspekte bemerkenswert. Zum einen wird 
OK im Kern als eine besondere Form kriminellen Handelns („Begehung von 
Straftaten“) qualifiziert und es werden an die Organisation von Straftäterinnen und -
tätern nur relativ geringe Anforderungen gestellt. Es reicht das arbeitsteilige 
Zusammenwirken von lediglich drei Personen. Zum anderen ergeben sich durch die 
vielen alternativen Definitionskriterien, markiert durch das Wort „oder“, eine 
unüberschaubare Vielzahl von Konstellationen, in denen sich OK manifestieren soll. 
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Diese Vielschichtigkeit des Bedeutungsgehalts ist nicht nur kennzeichnend für den 
Sprachgebrauch in Deutschland, sondern letztlich für das weltweite Verständnis von 
OK. Selbst in den USA zeigte sich frühzeitig eine Tendenz, von einer alleinigen 
Fixierung auf die italo-amerikanische Mafia abzurücken. Im Ergebnis wurde der Begriff 
‚organized crime‘ in der Weise umgedeutet, dass er auch auf Kriminalitätslagen passt, 
in denen Mafiaorganisationen keine Rolle spielen. Gleichwohl wird in der politischen 
Rhetorik und in der medialen Darstellung gerne an klischeehaften Bildern von 
Verbrechersyndikaten festgehalten und es ist diese Konnotation, die dem Begriff 
‚organisierte Kriminalität‘ (bzw. ‚organized crime‘) seinen besonderen „emotionalen 
Kick“ (Levi 1998, S. 336) verleiht. 

1.2 Die wesentlichen Bezugspunkte der Diskussion um organisierte 
Kriminalität 

Wer sich mit der öffentlichen, polizeiinternen und wissenschaftlichen Diskussion um 
OK beschäftigt, wird feststellen, dass es dabei nicht um etwas geht, das sich 
unbefangenen Beobachtenden als ein klar abgrenzbares, in sich geschlossenes 
Phänomen aufdrängen würde. Drogenhandel, Kfz-Verschiebung, die Verbreitung von 
Kinderpornografie im Internet, Mafiosi, Rocker, Kapitalanlagebetrügerinnen und -
betrüger, Banden, kriminelle Netzwerke, Verbrecherinnen, Verbrecher und 
Verbrechersyndikate und die vielen anderen Facetten dessen, was nach der einen oder 
anderen Auffassung mit OK in Verbindung gebracht wird, fügen sich nicht von selbst 
zu einem kohärenten Gesamtbild zusammen. Vielmehr muss ein solcher 
Zusammenhang erst gedanklich und begrifflich konstruiert werden, wobei das Ergebnis 
je nach den Vorannahmen, Erfahrungen und Interessen der Betrachtenden ganz 
unterschiedlich ausfallen kann. Es ist daher problematisch, von „der“ OK zu sprechen 
oder OK überhaupt als eine analytische Kategorie zu verstehen. Angemessener ist es, 
den Begriff auf greifbarere und handhabbarere Phänomene zurückzuführen (Eisenberg 
& Ohder 1990). 

Im Grunde geht es bei der OK um drei unterschiedliche Dinge, die nicht notwendig in 
einem engen Zusammenhang stehen müssen: die „Organisation“ von Straftaten, die 
„Organisation“ von Straftäterinnen und -tätern und die „Organisation“ von 
gesellschaftlichen Sphären durch nicht-legitimierte quasi-staatliche Macht. 

OK im Sinne organisierter Straftaten stellt eine Abweichung vom Normalfall spontaner, 
in Zeit und Raum begrenzter Tathandlungen dar. Organisierte Straftaten sind in der 
Tendenz gekennzeichnet durch aufwendige Tatvorbereitung und Tatplanung, das 
Ineinandergreifen unterschiedlicher, mit professioneller Präzision ausgeführter 
Tätigkeiten und den Einsatz moderner Technologien sowie zeitintensive bzw. auf Dauer 
angelegte illegale Aktivitäten. Hinter der Unterscheidung zwischen mehr oder weniger 



 

10 

„organisierten“ Straftaten steht die Annahme, dass die als „organisiert“ qualifizierten 
Begehungsweisen zu größeren Schäden und höheren illegalen Profiten führen, 
gleichzeitig aber die Ermittlungsarbeit der Polizei erschweren und damit das 
Strafverfolgungsrisiko mindern. 

OK im Sinne organisierter Straftäterinnen und -täter ist eine Abweichung vom 
Normalfall der Einzeltäterinnen und -täter, der als Einzelperson handelt und zudem 
bestrebt ist, die eigene kriminelle Betätigung vor anderen geheim zu halten. 
„Organisation“ bedeutet vor diesem Hintergrund, dass Kriminelle in vielfältiger Art und 
Weise mit anderen Kriminellen interagieren und in Beziehung stehen. Dies erlaubt den 
Austausch und die Bündelung von Know-how, Informationen und Ressourcen, wodurch 
die Begehung von Straftaten erleichtert oder überhaupt erst ermöglicht wird. 
Gleichzeitig ist die Strafverfolgung dadurch erschwert, dass es bei einer Vielzahl von 
Beteiligten nicht ohne weiteres möglich ist, strafrechtliche Verantwortung zu 
individualisieren. 

OK im Sinne der Organisation gesellschaftlicher Sphären bezeichnet einen 
systemischen Zustand in Abweichung vom Normalfall, in dem Kriminalität mit der 
Verletzung von Regeln und der Untergrabung sozialer Ordnung gleichgesetzt werden 
kann.  

OK im Sinne der Ausübung quasi-staatlicher Macht bedeutet, dass Kriminelle ein 
Machtvakuum füllen, das entstanden ist, weil der Staat nicht willens oder in der Lage 
ist, regulierend einzugreifen. Zu diesen Sphären gehören zum Beispiel kriminelle 
Milieus und illegale Märkte, die aus der Natur der Sache heraus politischer Gestaltung 
und staatlicher Regulierung und Kontrolle, etwa durch die Zivilgerichtsbarkeit, 
entzogen sind. Es kann sich aber auch um Bereiche handeln, in denen sich die staatliche 
Macht nicht hinreichend durchsetzen kann, wie zum Beispiel in vernachlässigten 
Stadtvierteln mit marginalisierten Migrantinnen- und Migrantenpopulationen oder in 
der legalen Wirtschaft, soweit der Staat aufgrund fehlender Mittel mit dem Schutz und 
der Durchsetzung privater Rechte überfordert ist. In diesen Situationen können sich 
Strukturen und Mechanismen herausbilden, mit denen Kriminelle eigene Regeln setzen 
und durchsetzen. 

Es ist wichtig zu betonen, dass diese drei Dimensionen (Straftaten, Straftäterinnen und 
-täter und Ausübung quasi-staatlicher Macht) nicht Facetten ein und desselben 
Phänomens sind, sondern unterschiedliche Phänomene, die gesondert betrachtet werden 
müssen, weil sie in ganz unterschiedlichen Konstellationen auftreten können. So gibt es 
keine starre Verknüpfung etwa in dem Sinne, dass mit zunehmender Organisiertheit von 
Straftaten zwangsläufig auch der Organisationsgrad der daran beteiligten Straf-
täterinnen und -täter steigen müsste. Ganz im Gegenteil ist ebenso denkbar und zum 
Beispiel für den Drogenhandel oder für den internetbasierten Kreditkartenbetrug belegt, 
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dass durch eine Vielzahl von Einzeltäterinnen und -tätern und kleinen Täterinnen- und 
-tätergruppen, die über ein Netz vertragsartiger Beziehungen miteinander verbunden 
sind, effektiv und vielleicht sogar effektiver Straftaten begangen werden können als 
durch komplexe kriminelle Organisationen (Decker & Townsend Chapman 2008; Holt 
2013). Umgekehrt kann nicht davon ausgegangen werden, dass Mitglieder krimineller 
Organisationen, etwa der Mafia, in ihren kriminellen Aktivitäten zwingend überlegt 
oder „professionell“ vorgehen (vgl. Pistone 1989). 

2 Organisierte Kriminalität als Forschungsgegenstand 
Die Unschärfe des Begriffs ‚organisierte Kriminalität‘ macht es schwierig, die 
Forschung über OK thematisch einzugrenzen, wobei zwei Herangehensweisen an das 
Thema zu unterscheiden sind. Zum einen gibt es eine Forschung, die explizit unter dem 
Rubrum ‚organisierte Kriminalität‘ durchgeführt wird und darauf zielt, den Bestand an 
Wissen über eine wie auch immer verstandene OK zu erweitern und zu vertiefen. Zum 
anderen gibt es eine Forschung, die sich, ohne den Begriff ‚organisierte Kriminalität‘ 
prominent oder überhaupt zu verwenden, mit Untersuchungsgegenständen befasst, die 
anderswo dem Bereich der OK zugeordnet werden. Für die vorliegende Bestands-
aufnahme interessieren beide Herangehensweisen. OK als Forschungsgegenstand wird 
danach eingegrenzt, was nach den unterschiedlichen Sichtweisen innerhalb der 
wissenschaftlichen Community als OK etikettiert wird. Dazu gehören namentlich 
Deliktsfelder und illegale Märkte wie der Drogenhandel oder die Verschiebung von 
Kraftfahrzeugen, Täterstrukturen wie Einbrechendenbanden oder Mafiaorganisationen 
und systemische Zustände etwa in sogenannten weak states oder failed states, in denen 
Kriminelle quasi-staatliche Macht ausüben. Insgesamt ist ‚organisierte Kriminalität‘ 
somit eher eine grobe Bezeichnung für ein Forschungsfeld mit sich überschneidenden 
und konvergierenden Forschungsfragen und Forschungsgegenständen. 

2.1 Geschichte der OK-Forschung 

2.1.1 Geschichte der OK-Forschung international 

Schon sehr früh in der Entwicklung der modernen Sozialwissenschaften haben 
Erscheinungsformen OK wissenschaftliches Interesse erregt. So befassten sich 
beispielsweise in Italien der Ethnologe Giuseppe Pitré (1889) sowie einer der Pioniere 
der Kriminologie, Cesare Lombroso (1897), bereits Ende des 19. Jahrhunderts 
eingehend mit der Mafia und Camorra, ohne allerdings den Begriff ‚organisierte 
Kriminalität‘ (‚crimine organizzato‘) zu verwenden. Als ausdrücklich so bezeichneter 
Forschungsgegenstand fand die OK Ende der 1920er Jahre Eingang in die 
wissenschaftliche Literatur mit einer Studie von Frederic Thrasher (1927) über Jugend- 
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und Erwachsenenbanden und einer Abhandlung von John Landesco unter dem Titel 
„Organized Crime in Chicago“ (Landesco 1929). Beide Studien setzen sich umfassend 
mit der sozialen Verankerung und Struktur der Unterwelt sowie mit den vielfältigen 
Verflechtungen zwischen Unterwelt und Oberwelt in Chicago auseinander. Nicht 
zufällig geschah dies mit Chicago in der Stadt, in der der Begriff ‚organized crime‘ im 
Jahre 1919 seine erste Prägung in der kriminalpolitischen Diskussion erfahren hatte (von 
Lampe 1999). 

Thrasher und Landesco fanden keine unmittelbaren Nachahmer. Landescos Arbeit 
geriet sogar weitgehend in Vergessenheit. Von einer kontinuierlichen wissenschaft-
lichen Befassung mit OK kann erst ab Ende der 1960er Jahre gesprochen werden. Es ist 
also genau die Phase, in der das öffentliche Interesse an ‚organized crime‘ in den USA 
seinen Höhepunkt erreichte und auch die Beschäftigung mit dem Thema in der 
Bundesrepublik einsetzte. Als Begründer der modernen OK-Forschung kann der 
amerikanische Soziologe Donald R. Cressey gelten, der in seinem 1969 erschienenen 
Buch „Theft of the Nation: The Structure and Operations of Organized Crime in 
America“ (Cressey 1969) das zur damaligen Zeit vorherrschende, auf die italo-
amerikanische Mafia fokussierte Verständnis von OK in einen wissenschaftlichen 
Bezugsrahmen übertrug. Cressey provozierte Widerspruch von zahlreichen seiner 
Kolleginnen und Kollegen, die seine Charakterisierung der Mafia als eine komplexe, 
multifunktionale und beherrschende kriminelle Organisation auf der Grundlage 
empirischer Untersuchungen und theoretischer Überlegungen in Zweifel zogen (Albini 
1971; Anderson 1979; Ianni & Reuss-Ianni 1972; Reuter 1983). Aufbauend auf dieser 
Cressey-kritischen Forschung entwickelte sich in den folgenden Jahrzehnten die 
wissenschaftliche Behandlung des Themas OK in unterschiedliche Richtungen unter 
zunehmender Beteiligung nicht-amerikanischer Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler weiter (s. unten 2.2). 

2.1.2 Geschichte der OK-Forschung in Deutschland 

Deutschland gehört zu den Ländern, in denen relativ früh Forschungsarbeit zum Thema 
OK geleistet wurde, die zudem über die eigenen Landesgrenzen hinaus einige 
Beachtung fand. Für Westeuropa kann sogar von einer gewissen Vorreiterrolle 
gesprochen werden. Zu nennen ist zunächst die 1959 veröffentlichte Abhandlung „Der 
Gangster“ des wenige Jahre zuvor aus dem amerikanischen Exil zurückgekehrten Hans 
von Hentig (1959) sowie die preisgekrönte und auch heute noch einflussreiche Studie 
zur sizilianischen Mafia von Henner Hess (1970). 

Die erste empirische Untersuchung zu OK in Deutschland wurde 1973 von Hans-Jürgen 
Kerner vorgelegt (Kerner 1973). Es handelte sich um den Teil einer vom Europarat 
geförderten Studie unter Leitung des britischen Kriminologen John A. Mack (vgl. Mack 
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& Kerner 1975). Basierend auf Interviews mit Polizeipraktizierenden in der 
Bundesrepublik und in den Niederlanden beleuchtete Kerner, inwieweit sich mafiose 
Organisationen aus den USA und Italien nach Westeuropa ausgedehnt hatten und 
inwieweit man von einer qualitativen Veränderung der herkömmlichen Banden- und 
Berufskriminalität in Richtung organisierten Verbrechens sprechen könne. Im Ergebnis 
zeigte sich ein „noch vorwiegend durch informelle Strukturen getragenes System von 
professionellen Verbrechergruppen“, das sich insbesondere im Bereich der Eigentums-
kriminalität herausgebildet habe und international vernetzt sei, ohne dass sich aber 
mafiose Gruppierungen nach Westeuropa ausgedehnt oder dort originär neu 
herausgebildet hätten (Kerner 1973, S. 235). 

Nachdem sich zwischenzeitlich bei Polizei, Politik und Medien die Überzeugung 
durchgesetzt hatte, dass OK in der Bundesrepublik tatsächlich existiert, sich jedoch 
keine Klarheit über die konkreten Ausprägungen einstellte, unternahmen im Verlauf der 
1980er Jahre zwei Forschungsteams in weitgehend parallelen Untersuchungen erneut 
den Versuch einer systematischen Analyse. Das eine Forschungsteam um den Berliner 
Kriminologen Eugen Weschke an der damaligen Fachhochschule für Verwaltung und 
Rechtspflege1 befragte Kriminalbeamte in West-Berlin mit dem Ziel, das Erfahrungs-
wissen von Praktizierenden „über Struktur und Handeln von Straftätergruppierungen“ 
zu ergründen (Weschke & Heine-Heiß 1990, S. 201; s. auch Weschke 1986). Das 
andere, beim Bundeskriminalamt angesiedelte Forscherteam um Erich Rebscher und 
Werner Vahlenkamp stützte sich gleichfalls auf eine Befragung von Polizeipraktikern, 
allerdings verteilt auf die gesamte Bundesrepublik einschließlich West-Berlin 
(Rebscher & Vahlenkamp 1988; vgl. auch Rebscher & Vahlenkamp 1987). Beide 
Untersuchungen kamen zu ähnlichen Ergebnissen wie schon 15 Jahre zuvor Kerner. Für 
das Erscheinungsbild in der Bundesrepublik seien nicht große, festgefügte kriminelle 
Organisationen bestimmend, sondern ein „Netz informeller Beziehungen“, durch das 
Täterinnen- und -tätergruppen und einzelne Täter mit einander in Verbindung stünden 
(Weschke 1986, S. 315). Dies schloss auch nichtdeutsche Kriminelle ein, die „einem 
Angleichungsprozeß an bundesdeutsche Bedingungen zu unterliegen“ schienen 
(Rebscher & Vahlenkamp 1988, S. 24). 

Eine wichtige Erkenntnis der Untersuchung von Rebscher und Vahlenkamp betraf nicht 
die tatsächliche Beschaffenheit von Täterinnen- und -täterstrukturen, sondern deren 
Wahrnehmung. Wie sich herausstellte, hatte der organisatorische Rahmen, in dem die 
befragten Beamten tätig waren, einen wesentlichen Einfluss darauf, wie sie den 
Organisationsgrad von Straftäterinnen und -tätern einschätzten. Beamtinnen und 
Beamte, die fallübergreifend täterinnen- und täterorientiert ermittelten und so „das 
Gegenüber in Form einer ‚Ganzheitsbetrachtung‘“ wahrnahmen, tendierten dahin, lose 
Straftäterinnen- und -täterverflechtungen zu beschreiben, während Beamtinnen und 
                                                            
1 Jetzt Fachbereich 5 der Hochschule für Wirtschaft und Recht (HWR). 
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Beamte in Dienststellen mit deliktsspezifischer Zuständigkeit eher eigenständige 
Organisationen zu erkennen glaubten (Rebscher & Vahlenkamp 1988, S. 14). Rebscher 
und Vahlenkamp schlossen daraus, dass bei fallorientiert ermittelnden Beamtinnen und 
Beamten „das Trugbild einer eigenständigen kriminellen Organisation entstehen“ könne 
(ibid., S. 29). 

In den Folgejahren wurden weitere Untersuchungen durchgeführt, die polizeiliches 
Erfahrungswissen nutzten, allerdings nicht mehr primär gestützt auf die Befragung von 
Polizeibeamtinnen und -beamten. Im Auftrag des Bundeskriminalamts analysierten 
Ulrich Sieber und Marion Bögel von der Universität Würzburg Täterinnen- und -
täterstrukturen in vier ausgewählten Deliktsbereichen: der Kfz-Verschiebung, der 
Ausbeutung von Prostitution, dem Menschenhandel und dem illegalen Glücksspiel, 
wobei sie das Hauptaugenmerk auf die Logistik von Straftäterinnen- und -
tätergruppierungen legten (Sieber & Bögel 1993; s. auch Bögel 1994). Neben 
Polizeibeamtinnen und -beamten wurden für diese Untersuchung Expertinnen und 
Experten aus Justiz, Verwaltung, Rechtsanwaltschaft und Wirtschaft und „zwei 
Vertreter von Interessenvereinigungen der Prostituierten sowie zwei Täter“ befragt 
(Sieber & Bögel 1993, S. 71-72). Der Trend zu einer Ausweitung der Datengrundlage 
setzte sich mit einem Forschungsvorhaben fort, an dem das Landeskriminalamt Baden-
Württemberg, das Bundeskriminalamt und das Max-Planck-Institut für ausländisches 
und internationales Strafrecht in Freiburg beteiligt waren. Anhand der Auswertung von 
100 einschlägigen Verfahrensakten aus Baden-Württemberg, der Befragung von 
Expertinnen und Experten aus Polizei und Justiz sowie der Befragung von zehn 
verurteilten Straftäterinnen und -tätern sollte ergründet werden, wie effektiv die 
Bekämpfung von OK einerseits bezogen auf die polizeiliche Ermittlungspraxis 
(Weigand & Büchler 2002) und andererseits bezogen auf das justizielle Verfahren 
(Kinzig 2004) ist. Soweit im Rahmen dieser Untersuchungen das Erscheinungsbild von 
OK beschrieben wurde, zeigten sich wiederum die Vielschichtigkeit der Problematik 
und die Schwierigkeit, auf der Grundlage der verfügbaren Daten zu gesicherten 
Schlussfolgerungen zu gelangen. Sieber und Bögel betonten in ihrer auf einzelne 
Deliktsbereiche fokussierten Analyse die Bedeutung komplexer Täterinnen- und -
tätergruppen, die „mit Hilfe einer ausgefeilten Logistik geschäftsähnlich agieren und 
dadurch erhebliche Finanz- und Machtpositionen erreichen“ (Sieber & Bögel, S. 287). 
Im Gegensatz dazu bewegten sich die in Baden-Württemberg überwiegend täterinnen 
und täter- statt deliktsorientiert ermittelten Täterinnen- und -täterstrukturen eher im 
Bereich herkömmlicher Bandenkriminalität und damit am unteren Rand dessen, was 
nach der offiziellen OK-Definition als organisierte Kriminalität qualifiziert wurde 
(Weigand & Büchler 2002, S. 662; Kinzig 2004, S. 771; vgl. jedoch Podolsky 1995). 

Abgesehen von den verschiedenen Versuchen einer Gesamteinschätzung der OK-
Problematik, gab es seit den 1990er Jahren in der Bundesrepublik auch Bemühungen, 
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zu einem besseren Verständnis von „organisierten“ Tat- und Täterinnen- und -
täterstrukturen beschränkt auf einzelne Deliktsfelder zu gelangen. Zu den untersuchten 
illegalen Aktivitäten gehörten namentlich Schutzgelderpressung (Ohlemacher, Gabriel, 
Mecklenburg & Pfeiffer 1997), Geldwäsche (Suendorf 2001), Drogenhandel (Paoli 
2003), illegaler Zigarettenhandel (von Lampe 2003; 2005a) und Menschenhandel (Herz 
2005). Diese Vorhaben wurden allerdings weitgehend isoliert voneinander verfolgt, 
ohne dass sich in der Folge daraus nachhaltige Forschungslinien oder Forschungs-
schwerpunkte herausgebildet haben (siehe unten Kapitel 4). 

2.2 Schwerpunkte der internationalen OK-Forschung 

Die aktuelle internationale Forschungslandschaft zum Thema OK ist durch ein 
unvermindert großes, wenn nicht sogar wachsendes Interesse gekennzeichnet. 
Angesichts der Fülle neuer Veröffentlichungen ist es eine Herausforderung, den 
Überblick über die einschlägige Forschung zu behalten (vgl. Paoli 2014; von Lampe 
2016). 

Ein großer Teil der OK-Forschung ist deskriptiv und lässt sich nach den behandelten 
empirischen Phänomenen oder dem geografischen Bezugsrahmen ordnen. 
Unvermindert stark ist beispielsweise das Interesse an den italienischen mafiosen 
Organisationen Mafia, Camorra und ‘Ndrangheta und ihrer internationalen Ausbreitung 
(Lupo 2015; Varese 2011), unter anderem nach Deutschland (Allum 2016; Sciarrone & 
Storti 2014). 

Zu den Phänomenen, die gerade in den letzten Jahren viel Beachtung gefunden haben, 
gehören unter anderen der Menschenhandel (Dragiewicz 2015; Heil & Nichols 2017; 
Siegel & de Wildt 2016), Cyberkriminalität (Holt 2013; 2017; Leukfeldt, Kleemans & 
Stol 2017; Lusthaus 2013) und die Eskalation der Gewalt in Mexiko (Bunker 2013; 
Rosen & Zepeda 2016; Shirk & Wallman 2015). Gleichzeitig gibt es Forschungscluster, 
die sich um allgemeinere Forschungsfragen und methodologische oder theoretische 
Ansätze gruppieren. Dabei geht es um die Gewinnung von Erkenntnissen, die jenseits 
einzelner historischer Erscheinungen und Ereignisse von Relevanz sind. Dies betrifft 
insbesondere vier große Themenbereiche: (1) illegale Unternehmen und illegale Märkte, 
(2) illegale Machtausübung (illegal governance), (3) kriminelle Netzwerke (criminal 
network analysis) und (4) die Logistik und der modus operandi illegaler Aktivitäten 
(von Lampe 2016, S. 45). 

2.2.1 Forschung zu illegalen Unternehmen und illegalen Märkten 

Der wohl einflussreichste Ansatz in der OK-Forschung ist, OK in ökonomischen 
Kategorien zu betrachten. ‚Organisierte Kriminelle‘ sind aus dieser Perspektive 
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Unternehmerinnen und Unternehmer, die illegale Güter und Dienstleistung anbieten. 
Dabei stellt sich die Frage, ob die Gesetzmäßigkeiten, die für die legale Wirtschaft 
gelten, auch für illegale Unternehmen und illegale Märkte bestimmend sind und in 
welcher Hinsicht sich aus dem Umstand der Illegalität Besonderheiten ergeben. 

Innerhalb dieses Bezugsrahmens wird zum Beispiel erforscht, inwieweit unter den 
Bedingungen der Illegalität überhaupt von einem Markt im Sinne einer Arena für den 
freien Austausch von Waren gesprochen werden kann (Boivin 2014; Costa & De 
Grauwe 2009; vgl. auch Dwyer & Moore 2010). Denn dieser setzt ein Mindestmaß an 
Transparenz voraus, die es Abnehmern erlaubt, zwischen den Angeboten mehrerer 
Anbietenden zu wählen. Ein weiterer Fragenkomplex betrifft Entstehung, Wachstum 
und Umfang illegaler Märkte und deren Anfälligkeit für staatliche Gegenmaßnahmen 
(Calderoni, Favarin, Garofalo & Sarno 2014; Jiggens 2008; Kurti, von Lampe & 
Johnson 2015). Andere Untersuchungen beschäftigen sich mit den Strukturen von 
illegalen Märkten und einzelnen illegalen Unternehmen (Bouchard & Ouellet 2011; 
Caulkins, Gurga & Little 2009; Hammersvik, Sandberg & Pedersen 2012) sowie mit der 
Anwendung und Vermeidung von Gewalt im Kontext illegaler Geschäfte (Coomber 
2015; Soudijn & Zhang 2016; Taylor 2012). 

2.2.2 Forschung zu illegal governance 

Der zweite große Themenbereich der OK-Forschung betrifft ein Phänomen, das im 
englischsprachigen Schrifttum als extra-legal governance oder illegal governance 
bezeichnet wird. Dieser Forschungsbereich hat sich aufgrund der Erkenntnis 
herausgebildet, dass Täterinnen- und -tätergruppierungen unterschiedliche Funktionen 
erfüllen können. Dabei sind unter anderen zwei Arten von kriminellen Gruppen zu 
unterscheiden. Diejenigen, die unternehmerisch handeln, also auf Gewinnerzielung 
ausgerichtet sind, und diejenigen, die diesen illegalen Unternehmen Schutz anbieten und 
im kriminellen Milieu (und mitunter darüber hinaus) Konflikte schlichten sowie Regeln 
setzen und durchsetzen (Block 1983; Schelling 1971). Das legale Gegenstück zu 
letzteren Gruppierungen, darunter zum Beispiel Mafiaorganisationen, sind nicht 
Wirtschaftsunternehmen, sondern der Staat (Skaperdas 2001). 

Die Forschung zu illegal governance fragt danach, unter welchen Bedingungen und in 
welcher Form sich quasi-staatliche Strukturen etablieren können und inwieweit 
kriminelle Strukturen in direkte Konkurrenz, an die Stelle von oder in Bündnisse mit 
staatlichen Strukturen treten. In manchen Fällen ist der Bezugsrahmen lokal begrenzt 
(Arias & Barnes 2017; Lambrechts 2012; Varese 2011; Wang 2014), in anderen Fällen, 
namentlich wenn es um sogenannte weak states oder failed states geht, wird die 
Machtposition krimineller Gruppen auf nationaler Ebene Gegenstand der Untersuchung 
(De Danieli 2014; Kupatadze 2012; Shortland & Varese 2015). 
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2.2.3 Analyse krimineller Netzwerke 

Ein weiterer wichtiger Komplex innerhalb der OK-Forschung ist die Analyse 
krimineller Netzwerke (criminal network analysis). Dieser wird durch einen bestimmten 
methodologischen Ansatz definiert, nicht jedoch durch einen bestimmten 
Untersuchungsgegenstand. Es geht also nicht etwa darum, speziell nur kriminelle 
Netzwerke in Abgrenzung zu kriminellen Organisationen zu untersuchen. Criminal 
network analysis ist eine Variante der sozialen Netzwerkanalyse, einem etablierten 
Ansatz in der Soziologie. Dabei werden soziale Phänomene auf Geflechte dyadischer 
Beziehungen reduziert, also auf Bindungen zwischen jeweils zwei Individuen. Dahinter 
steht die Annahme, dass soziales Verhalten maßgeblich von der Struktur sozialer 
Beziehungen und von der Position der Individuen innerhalb sozialer Netzwerke 
beeinflusst wird (Boissevain 1974; Scott 2000). 

Zur Analyse krimineller Netzwerke werden zunächst Daten darüber erhoben, ob und 
wie Kriminelle mit anderen Kriminellen in Beziehung zueinander stehen, beispielsweise 
im Wege der Auswertung überwachter Telekommunikation. Auf der Grundlage dieser 
Daten wird dann in zum Teil aufwendigen Berechnungen die Struktur dieser 
Beziehungsgeflechte bestimmt. Ein Vorteil dieser Herangehensweise ist, dass es sich 
um einen sog. Bottom-Up Ansatz handelt, kriminelle Strukturen also von unten nach 
oben rekonstruiert werden. So ist vermeidbar, Sachverhalte vorschnell in bestimmte 
Schablonen zu pressen, zum Beispiel in die festgefügter krimineller Organisationen 
(Carrington 2011). 

Netzwerkanalysen werden in vielfältiger Art und Weise im Rahmen der OK-Forschung 
eingesetzt. Sie dienen zum Beispiel der Identifizierung und Klassifizierung von 
kriminellen Strukturen (Natarajan 2006; Macdonald & Frank 2017) und der Analyse 
interner Strukturen bereits bekannter Gruppierungen wie Mafiaorganisationen 
(Calderoni, Brunetto & Piccardi 2017). Zudem können mit Hilfe der Netzwerkanalyse 
ganz konkrete Forschungsfragen untersucht werden. Beispielsweise lässt sich erhellen, 
auf der Grundlage welcher Art von Beziehungen Kriminelle am ehesten kooperieren 
und inwieweit ethnische oder familiäre Bindungen für die Entstehung und den 
Fortbestand krimineller Strukturen von Bedeutung sind (Campana & Varese 2013; 
Malm, Bichler & Nash 2011; Smith & Papachristos 2016). 

2.2.4 Forschung zur Struktur illegaler Aktivitäten 

Der vierte große Themenbereich der OK-Forschung betrifft die Mechanismen illegaler 
Aktivitäten. Dabei stehen nicht die beteiligten Straftäterinnen und -täter im Mittelpunkt 
der Betrachtung, sondern die einzelnen ineinandergreifenden Handlungselemente 
komplexer Straftaten. 
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Ein weit verbreiteter Ansatz ist die sogenannte Skript-Analyse, mit der illegale 
Unternehmungen in Sequenzen miteinander verknüpfter Ereignisse zerlegt werden. 
Dadurch wird der Blick auf die konkreten, räumlich und zeitlich begrenzten 
Bedingungen kriminellen Handelns eröffnet (Cornish 1994). Skript-Analysen finden 
insbesondere bei der Entwicklung deliktsspezifischer Bekämpfungs- und Präventions-
strategien Anwendung, wobei ein breites Spektrum illegaler Aktivitäten in Betracht 
kommt. Skript-Analysen sind beispielsweise vorgelegt worden zur Kfz-Verschiebung 
(Tremblay, Talon & Hurley 2001), zum Drogenhandel (Chiu, Leclerc & Townsley 
2011; Jacques & Bernasco 2013; Lavorgna 2014), Kinderhandel (Brayley, Cockbain & 
Laycock 2011), Menschenhandel (Savona & Giommoni 2013), dem illegalen Handel 
mit geschützten Tieren (Moreto & Clarke 2013), dem illegalen Kunsthandel (Bichler, 
Bush & Malm 2013), der illegalen Abfallbeseitigung (Tompson & Chainey 2011) und 
zur Internetkriminalität (Hutchings & Holt 2015). 

2.3 Die Datengrundlage internationaler OK-Forschung 

Die Forschung zum Thema OK unterscheidet sich nicht grundlegend von der Forschung 
in anderen Feldern der Sozialwissenschaften. Immer geht es um die Erhebung 
zuverlässiger und aussagekräftiger Daten, um soziale Phänomene beschreiben, 
systematisieren und erklären zu können. Alle in den Sozialwissenschaften gängigen 
Methoden der Datenerhebung (Atteslander 2003) werden auch im Rahmen der OK-
Forschung genutzt, namentlich Beobachtungen, Befragungen und die Auswertung 
schriftlicher bzw. elektronischer Aufzeichnungen. 

Eine Reihe einschlägiger Forschungsarbeiten beruht ausschließlich auf offenen Quellen 
wie Medienberichten und offiziellen Verlautbarungen, für die der Datenzugang keine 
besonderen Probleme aufwirft. Daneben existiert eine bedeutende Anzahl von 
Untersuchungen, bei denen der Zugang zu relevanten Daten mit zum Teil großen 
Schwierigkeiten verbunden ist und mitunter einer langwierigen Anbahnung bedarf. 

2.3.1 Beobachtungen und Befragungen 

Teilnehmende Beobachtungen, die allerdings typischerweise mehr das soziale Leben als 
die kriminellen Aktivitäten ‚organisierter Krimineller‘ erfassen, sind ein klassisches 
Instrument der OK-Forschung (Adler 1985, Blok 1974; Chambliss 1978; Kukhianidze, 
Kupatadze, Gotsiridze 2004; Venkatesh 2008; Whyte 1943). In jüngerer Zeit stehen 
Untersuchungen im Vordergrund, die sich auf die Befragung von Kriminellen stützen, 
und zwar sowohl auf die Befragung inhaftierter bzw. in Zeugenschutzprogrammen 
befindlicher Personen (Caulkins, Disley, Tzvetkova, Pardal, Shah & Zhang 2016; 
Moeller & Sandberg 2017) als auch auf die Befragung (und Beobachtung) von 
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Kriminellen außerhalb des Einflusses von Strafverfolgungsbehörden und des 
Strafvollzugs (Bernasco & Jacques 2015; Dickinson & Wright 2015; Stephenson 2015). 
Daneben gibt es, ähnlich den frühen bundesrepublikanischen Studien, Untersuchungen, 
die sich im Wesentlichen auf die Befragung von Polizeibeamten und anderen Experten 
stützen (Duran-Martinez 2015; Jones 2016; Silverstone 2011). Bei bestimmten 
Delikten, zum Beispiel dem Menschenhandel, ist auch die Befragung von Opfern eine 
wichtige Methode der Datenerhebung (Chin & Finckenauer 2011; Petrunov 2014). 

2.3.2 Polizeiliche Daten 

Abgesehen von interview-basierten Untersuchungen liegt der Schwerpunkt der OK-
Forschung auf der Auswertung polizeilicher und justizieller Erkenntnisse. Dies betrifft 
Fallstudien auf der Grundlage einzelner Ermittlungsvorgänge (Calderoni, Brunetto & 
Piccardi 2017), die systematische Auswertung einer größeren Anzahl von Ermittlungs- 
und Verfahrensakten (Leman & Janssens 2008), die Extrahierung von Daten aus 
fallübergreifenden polizeilichen Auswertungen (Malm, Bichler & Nash 2011) sowie die 
Analyse von Daten aus täterinnen- und täerbezogenen (elektronischen) Dateien 
(Klement 2016). 

Eine besondere Form der Nutzung polizeilicher und justizieller Daten für die OK-
Forschung ist der „Monitor georganiseerde criminaliteit“, ein auf Dauer angelegtes 
Forschungsprojekt des Forschungs- und Dokumentationszentrums WODC des 
niederländischen Justizministeriums in Kooperation mit der Freien Universität (VU) 
Amsterdam und der Erasmus Universität Rotterdam. In bestimmten Abständen werden 
auf der Grundlage von aktuell 150 abgeschlossenen Ermittlungskomplexen Lage-
analysen erstellt und Untersuchungen zu Einzelthemen durchgeführt (Kleemans 2014), 
zum Beispiel zu kriminellen Karrieren (Kleemans & de Poot 2008; van Koppen, de 
Poot, Kleemans & Nieuwbeerta 2010), zur Rolle von Frauen in kriminellen Netzwerken 
(Kleemans, Kruisbergen & Kouwenberg 2014) oder zur Verwendung und 
Sicherstellung illegaler Vermögenswerte (Kruisbergen, Kleemans & Kouwenberg, 
2015; Kruisbergen, Kleemans & Kouwenberg 2016). 

2.4 Probleme und Risiken bei der Erforschung organisierter 
Kriminalität 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, die im Bereich OK forschen, sind mit einer 
Reihe von Problemen und Risiken konfrontiert. Dazu gehören zum einen 
Schwierigkeiten bei der Datenerhebung und damit zusammenhängende Probleme bei 
der Einwerbung von Forschungsgeldern, zum anderen mögliche persönliche Gefährd-
ungen. Probleme gibt es allerdings auch im Hinblick auf die Unabhängigkeit der 
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Forschung, die verschiedenen sachfremden Einflüssen seitens des Staates oder der 
Wirtschaft unterworfen sein kann. 

2.4.1 Probleme beim Zugang zu Daten 

Die wachsende Zahl empirischer Untersuchungen zum Thema OK darf nicht darüber 
hinweg täuschen, dass es nach wie vor eine Herausforderung darstellt, Zugang zu 
aussagekräftigen und zuverlässigen Daten zu finden. Die Bereitschaft von Polizei und 
Justiz, mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern zu kooperieren, kann von Land 
zu Land und von Behörde zu Behörde sehr unterschiedlich ausgeprägt sein. In den 
Niederlanden, wo es im internationalen Vergleich eine insgesamt sehr offene und 
positive Haltung gegenüber der OK-Forschung gibt, hat es erst vor rund zwanzig Jahren 
in der Folge eines Polizeiskandals ein entsprechendes Umdenken gegeben (Kleemans 
2014). In anderen Ländern hängt der Zugang zu Daten häufig von persönlichen 
Kontakten ab, die mitunter über Jahre hinweg entwickelt werden müssen (Morselli 
2009). 

Ähnliches gilt für die Forschung, die auf der Befragung von Straftäterinnen und -tätern 
beruht. Ein Beispiel ist die Studie von Damian Zaitch zu kolumbianischen 
Kokainhändlerinnen und -händlern in den Niederlanden. Im Rahmen mehrjähriger 
Feldforschung baute Zaitch systematisch Kontakte auf, indem er sich an Orten wie 
Geschäften, Bars und Kirchen aufhielt, die von Menschen mit kolumbianischen 
Migrationshintergrund frequentiert wurden (Zaitch 2002). 

Wie es scheint, werden allerdings in den meisten Fällen bestehende (direkte oder 
indirekte) soziale Kontakte genutzt, um Interviewpartnerinnen und -partner zu 
gewinnen (Jacques & Wright 2008; Rawlinson 2008; Siegel 2008). Vereinzelt ergibt 
sich aus zufälligen Bekanntschaften die Gelegenheit, Kriminelle zu befragen, wie etwa 
im Fall der klassischen ethnografischen Studie von Patricia Adler zu Drogenhandel und 
Drogenschmuggel in Kalifornien, die daraus resultierte, dass sich Adler mit einem 
Nachbarn anfreundete, der sich als Drogenhändler herausstellte (Adler 1985). 

Mithin liegt es in der Natur der Sache, dass sich die OK-Forschung nicht ohne weiteres 
in den strengen Rahmen konventioneller Forschungsförderung einpassen lässt. 
Angesichts der typischerweise langwierigen Anbahnung von Kontakten, die im Übrigen 
nicht immer zuverlässig sind, ist es nur schwer möglich, Datenerhebung und 
Datenauswertung innerhalb eines für Drittmittelprojekte typischen Zwei- oder Drei-
Jahres-Zeitraums durchzuführen. 
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2.4.2 Sachfremde Einflussnahmen auf OK-Forschung 

Aus dem Umstand, dass Probleme beim Datenzugang und bei der Einwerbung von 
Drittmitteln die OK-Forschung erschweren, kann nicht automatisch gefolgert werden, 
dass umgekehrt jede Förderung von OK-Forschung uneingeschränkt positiv zu 
bewerten wäre und in jedem Fall die wissenschaftliche Behandlung des Themas 
organisierte Kriminalität wesentlich voranbringen würde. 

Zunächst ist zu bedenken, dass bei Forschung, die auf die Unterstützung von 
Strafverfolgungsbehörden angewiesen ist, nicht notwendigerweise behördliche und 
wissenschaftliche Interessen übereinstimmen, so dass beinahe unausweichlich 
Abhängigkeiten und Rücksichtnahmen die Forschungsarbeit beeinflussen können. Ein 
sachfremder Einfluss kann sich auch durch die Art und Weise der Vergabe von 
Forschungsgeldern ergeben. Grundlagenforschung zu OK wird nur selten gefördert. 
Viele der von Einzelstaaten oder der Europäischen Union ausgegebenen Mittel sind für 
anwendungsbezogene Forschung bestimmt, was zum Beispiel bedeuten kann, dass eine 
bestimmte Vorstellung vom Wesen organisierter Kriminalität der Ausschreibung 
zugrunde gelegt wird und lediglich ein zu dieser vorhandenen Problemwahrnehmung 
passender Lösungsansatz entwickelt werden soll (vgl. Weitzer 2007). Wissenschaftler-
innen und Wissenschaftler stehen in solchen Fällen vor der Wahl, die Sichtweise der 
Geldgebenden, zum Beispiel zur Existenz oder Relevanz eines bestimmten Phänomens, 
zu akzeptieren, vielleicht in der Hoffnung gleichwohl wertvolle wissenschaftliche 
Arbeit leisten zu können, oder auf die Forschungsgelder zu verzichten. 

Während sachfremde Einflüsse öffentlicher Stellen auf die OK-Forschung oft eher nur 
unterschwellig registriert werden und selten zur Sprache kommen (vgl. van Duyne 
2011; von Lampe 2008), gibt es in Bezug auf den Einfluss wirtschaftlicher Interessen 
eine stärker fokussierte Diskussion. Diese betrifft vor allem den Einfluss der 
Tabakindustrie auf die Forschung zum illegalen Zigarettenhandel. Die Tabakindustrie 
argumentiert in ihren Bemühungen, Tabaksteuererhöhungen und andere Regulierungen 
des legalen Zigarettenmarktes zu verhindern, dass dadurch der illegale Handel mit 
Zigaretten und damit verbunden auch kriminelle und terroristische Organisationen 
gefördert werden, denen in Verlautbarungen der Tabakindustrie eine wichtige Rolle 
beim Schmuggel und Vertrieb illegaler Zigaretten zugeschrieben wird. Als Teil dieser 
Strategie finanziert die Tabakindustrie Studien zum illegalen Zigarettenhandel, die, 
auch wenn die daran beteiligten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ihre 
Unabhängigkeit gewahrt sehen, in der Tendenz die Argumentation der Tabakindustrie 
stützen. Zum Teil wird der Vorwurf erhoben, dass diese Studien mit fragwürdigen und 
nicht nachvollziehbaren Methoden arbeiten und so etwa das Ausmaß des illegalen 
Zigarettenhandels übertreiben (Chaloupka 2014; Fooks, Peeters & Evans-Reeves 2014). 
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2.4.3 Persönliche Gefährdungen 

Eine über die Jahre hinweg häufig geäußerte Vermutung ist, dass Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler, die Forschung zum Thema OK betreiben, persönlichen Gefahren 
ausgesetzt sind, insbesondere wenn sie versuchen, mit organisierten Kriminellen in 
direkten Kontakt zu treten. Diego Gambetta, einer der Begründer des illegal governance 
Ansatzes, stellte zum Beispiel die Vermutung auf, dass derjenige, der versuche, mit 
Mafiosi ins Gespräch zu kommen, entweder unkooperative Gesprächspartnerinnen und 
-partner finden oder selber erschossen würde (Gambetta 1993, S. 9). 

Derartige Befürchtungen scheinen vor dem Hintergrund der Ermordung zahlreicher 
Journalistinnen und Journalisten durch Kriminelle (vgl. Hervieu 2011) durchaus 
plausibel, wenngleich wissenschaftliche Veröffentlichungen in der Regel weit weniger 
brisant sind als Medienberichte über konkrete Ereignisse unter Nennung der Namen der 
Beteiligten. Tatsächlich ist es schwer, Beispiele für die Gefährdung von OK-
Forscherinnen und OK-Forschern zu finden. Louise Shelley zufolge, die unter anderem 
die Kriminalitätslage in der früheren Sowjetunion erforscht hat, sind Einschüchterungen 
von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern selten, aber nicht vollkommen 
unbekannt, wobei sie drei konkrete Beispiele aus Russland, Italien und Israel anführt. 
Der letztere Fall betraf Menachem Amir, einen renommierten Universitätsprofessor in 
Jerusalem, der sich nach Drohungen seitens der Mitglieder einer von ihm untersuchten 
kriminellen Gruppierung gezwungen sah, zeitweilig ins Ausland zu gehen (Shelley 
1999, S. 39). Ebenfalls länger zurück liegt der Fall des amerikanischen Kriminologen 
Bill Chambliss, der Verflechtungen zwischen der Unterwelt und der Oberwelt in Seattle 
beleuchtete. Er sah sich damit konfrontiert, dass sein Telefon überwacht wurde, das 
Finanzamt aufgrund falscher Anschuldigungen gegen ihn wegen Steuerhinterziehung 
ermittelte und zwei attraktive Frauen wohl mit der Absicht auf ihn angesetzt wurden, 
kompromittierende Fotos zu machen, alles mutmaßlich in der Absicht, ihn von der 
Fortführung seiner Forschung abzubringen (Chambliss 1978, S. 111). 

2.5 Institutionelle Schwerpunkte der OK-Forschung 

Die wissenschaftliche Beschäftigung mit dem Thema OK ist international eher ungleich 
verteilt. Betrachtet man das englischsprachige Schrifttum, so fällt zunächst auf, dass von 
den 1960er bis in die 1990er Jahre hinein Autorinnen und Autoren aus den USA die 
Diskussion dominierten. Seither spielen neben den USA verschiedene andere Länder 
eine herausgehobene Rolle, etwa Kanada und Australien und in Europa Länder wie 
Großbritannien, die Niederlande, Italien, aber auch Schweden, Norwegen, Belgien und 
Bulgarien. Vielfach hat die Bedeutung eines Landes, gemessen an der Zahl und dem 
Gewicht empirischer Forschungsarbeiten, mit der institutionellen und disziplinären 
Verankerung der OK-Forschung zu tun und damit, wie aufgeschlossen die 
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Strafverfolgungsbehörden gegenüber der Wissenschaft sind. Das trifft zum Beispiel auf 
die Niederlande zu, wo eine ganze Reihe begünstigender Faktoren zusammentreffen. So 
ist die Kriminologie stark sozialwissenschaftlich ausgerichtet und an vielen 
Universitäten fest etabliert. Es gibt, wie bereits angedeutet, eine enge Zusammenarbeit 
zwischen Wissenschaft und Strafverfolgungsbehörden, nicht zuletzt im Rahmen des 
„Monitor georganiseerde criminaliteit“. Darüber hinaus existiert mit dem Forschungs- 
und Dokumentationszentrum WODC eine wichtige behördeninterne Forschungsstelle 
mit einem Schwerpunkt auf der OK-Forschung. Schließlich beschäftigt die nationale 
Polizeibehörde Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler bzw. wissenschaftlich 
qualifizierte Polizeibeamtinnen und -beamte, die bedeutende Forschungsarbeit zu 
organisierter Kriminalität leisten (Huisman & Jansen 2012; Soudijn 2014). Eine dem 
WODC ähnliche Stellung hat der schwedische Rat für Kriminalprävention 
(Brottsförebyggande radet, Brå), der ebenfalls dem Justizministerium unterstellt ist und 
seit vielen Jahren mit großer Kontinuität zum Thema OK forscht (vgl. Korsell, 
Vesterhav & Skinnari 2011; Skinnari & Korsell 2016). 

Kontinuität in der OK-Forschung gibt es auch an verschiedenen Universitäten, wo zum 
Teil über mehrere Generationen von Lehrkräften hinweg OK ein Schwerpunkt der 
wissenschaftlichen Arbeit ist, beispielsweise an der Universität Montreal in Kanada 
oder der Universität Tilburg in den Niederlanden. 

Neben staatlichen und inneruniversitären Forschungsstellen gibt es Forschungsein-
richtungen von internationalem Rang mit einem Schwerpunkt auf der OK-Forschung 
wie das Center for the Study of Democracy in Sofia und das Transcrime Institut in 
Mailand. Sie unterscheiden sich von anderen Einrichtungen dadurch, dass sie für ihren 
Fortbestand auf die Einwerbung von Drittmitteln angewiesen sind, was sich unter 
anderem an einer seit mehreren Jahren bestehenden Partnerschaft zwischen Transcrime 
und dem Zigarettenhersteller Philip Morris International zeigt (Fooks, Peeters & Evans-
Reeves 2014). 

2.6 Herausforderungen für die OK-Forschung 

Bei Betrachtung der internationalen Forschungslandschaft wird deutlich, dass die 
Forschung zum Thema OK drei großen Herausforderungen gegenübersteht. Die erste 
Herausforderung ist es, Kontinuität sicherzustellen, um den Aufbau eines kumulativen 
Bestands an Wissen zu gewährleisten. Eine kontinuierliche OK-Forschung ermöglicht 
die Vernetzung von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern über disziplinäre und 
Ländergrenzen hinweg und gewährleistet die Ausbilung wissenschaftlichen Nach-
wuchses mit einem profunden Verständnis für die Materie. Kontinuität bedeutet 
ebenfalls, dass die erforderliche Zeit zur Verfügung steht, um Zugang zu aussage-
kräftigen und zuverlässigen Daten zu erhalten. 
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Der Zugang zu Daten ist die zweite große Herausforderung für die OK-Forschung. 
Während Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler großen Einfallsreichtum und 
Beharrlichkeit in dem Bemühen gezeigt haben, wertvolle Informationen von 
Strafverfolgungsbehörden, von Täterinnen und Tätern und Opfern und aus anderen 
Quellen zu gewinnen, sind diese Erfolge nicht selbstverständlich. 

Die dritte große Herausforderung ist es, die wissenschaftliche Unabhängigkeit zu 
wahren bzw. zurückzugewinnen. Wie bereits angedeutet, ist das nicht nur ein Problem 
in Staaten, in denen generell die Freiheit der Forschung eingeschränkt ist. Die 
wissenschaftliche Unabhängigkeit kann auch durch die Art der Forschungsförderung 
oder durch die Abhängigkeiten gegenüber Behörden beim Datenzugang eingeschränkt 
sein. Hinzu kommt, dass gerade im Bereich der OK viele Forschungsgelder mit 
Vorannahmen und Erwartungshaltungen verknüpft sind, die wenig Spielraum für eine 
unabhängige Forschung belassen. 

Zur Bewältigung der genannten Herausforderungen erscheint es erforderlich, die OK-
Forschung mit einer Grundfinanzierung institutionell zu verankern, um eine 
unabhängige, auf Dauer angelegte wissenschaftliche Arbeit zu ermöglichen und 
langfristig sicherzustellen. Gleichzeitig ist, bei Wahrung wissenschaftlicher Unab-
hängigkeit, der Aufbau vertrauensvoller Beziehungen zu Strafverfolgungsbehörden 
wichtig. Auch wenn andere die Datenquellen, namentlich Täterinnen und Täter, eine 
zentrale Bedeutung für die OK-Forschung haben, kann auf Datenbestände der Polizei 
und Justiz, die von großem wissenschaftlichem Wert sind, nicht verzichtet werden. 
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3 Das aktuelle Lagebild organisierter Kriminalität in 
Deutschland 
In Deutschland gibt es eine Vielzahl empirischer Anknüpfungspunkte für die OK-
Forschung entlang der drei genannten wesentlichen Dimensionen von OK : illegale 
Aktivitäten, Täterinnen- und Täterstrukturen und quasi-staatliche Machtausübung. Es 
ist allerdings schwer, diese Erscheinungen anhand der verfügbaren Daten zu einem 
einheitlichen Lagebild zusammenzufügen. Das liegt unter anderem daran, dass im 
Bereich der OK von einem hohen Dunkelfeld auszugehen ist. Bekannt werden 
typischerweise die Fälle, in denen die Ermittlungsbehörden aufgrund von Kontrollen 
oder Zufallsfunden Erkenntnisse erlangt haben, während das Anzeigenaufkommen 
gering ist. Öffentlich zugänglich sind Erkenntnisse zum Hellfeld von OK in erster Linie 
über die jährlichen Lageberichte des Bundeskriminalamts zu OK allgemein und zu 
bestimmten Deliktsfeldern wie dem Menschenhandel und der Rauschgiftkriminalität. 
Die Polizeilichen Kriminalstatistik (PKS) ist demgegenüber nur begrenzt 
aussagekräftig, da sie OK als solche nicht erfasst. Aufgeführt werden zwar Fälle nach § 
129 StGB (kriminelle Vereinigung). Dieser Straftatbestand ist jedoch sehr eng gefasst, 
was zu sehr geringen Fallzahlen führt. Eine statistische Bestimmung des Hellfeldes von 
OK mit Hilfe der PKS ist auch nur bedingt über das Merkmal der banden- oder 
gewerbsmäßigen Tatausführung möglich, mit dem der Gesetzgeber versucht hat, OK-
typische Straftaten zu erfassen, da in der PKS nicht alle derartigen Delikte einzeln 
ausgewiesen werden (Sinn 2017, S. 15-16). 

Zusätzlich zu den regelmäßig erscheinenden Lagebildern und Kriminalstatistiken sind 
von (aktiven oder pensionierten) Polizeipraktikern verfasste Bücher und Zeitschriften-
aufsätze wichtige Informationsquellen (Büles 2013). Darüberhinaus gibt es in Deutsch-
land in begrenztem Umfang eine journalistische und autobiografische Literatur, die OK 
aus der Täterinnen- und Täterperspektive beleuchtet (Gülay & Kuhn 2009; Ulrich 
2005). 

3.1 Organisierte Kriminalität im Sinne illegale Aktivitäten 

Versteht man OK im Sinne illegaler Aktivitäten, so sind zwei große Komplexe zu 
unterscheiden. Zum einen der Komplex der illegalen Märkte, definiert durch freiwillige 
Transaktionen zwischen Anbietenden und Abnehmenden illegaler Güter und 
Dienstleistungen. Zum anderen der der Eigentums- und Vermögensdelikte, die durch 
Täter-Opfer-Beziehungen gekennzeichnet sind. 
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3.1.1 Illegale Märkte 

Deutschland gilt aufgrund seiner Bevölkerungszahl und seiner Kaufkraft als ein 
wichtiger Absatzmarkt für illegale Güter und Dienstleistungen. Das trifft vor allem auf 
den illegalen Drogenhandel zu, wie sich aus Erkenntnissen der Europäischen 
Beobachtungsstelle für Drogen und Drogensucht (EMCDDA) sowie des Bundes-
kriminalamts und der europäischen Polizeibehörde Europol ergibt. Allerdings liegt 
Deutschland beim Drogenkonsum bezogen auf den Pro-Kopf-Verbrauch im 
europäischen Vergleich eher nur im Mittelfeld (EMCDDA 2017). Die meisten der in 
Deutschland konsumierten Drogen (Cannabis, Kokain, Heroin, Amphetamine) 
stammen aus dem europäischen und außereuropäischen Ausland, wobei Deutschland 
auch als Transitland für den Drogenschmuggel fungiert (Europol 2013). Zudem ist 
Deutschland ein wichtiger Umschlagplatz für Drogen, die über das Darknet vertrieben 
werden (EMCDDA 2017, S. 20). Als Produktionsstandort für illegale Drogen hat 
Deutschland hingegen nur eine relativ geringe Bedeutung, beschränkt auf die 
Herstellung von Amphetaminen und auf den Anbau von Cannabis auf Außenflächen 
und in sogenannten Indoor-Plantagen (Bundeskriminalamt 2016, S. 5-6). 

Ein weiterer illegaler Markt, der in Deutschland relativ große Ausmaße erreicht hat, ist 
der für illegale Zigaretten. Nach Schätzungen einer von der Tabakindustrie finanzierten 
Studie stellt Deutschland gemessen an den Stückzahlen hinter Frankreich, Polen und 
dem Vereinigten Königreich den viertgrößten Schwarzmarkt für Zigaretten. Insgesamt 
soll der Konsum geschmuggelter und gefälschter Zigaretten in Deutschland in den 
vergangenen Jahren jedoch stark zurückgegangen sein, von einem Anteil von 11,5 % 
am Gesamtzigarettenverbrach im Jahr 2012 auf 5,2% in 2016 (KPMG 2017, S. 76). 

Weitere illegale Märkte, die immer wieder im Zusammenhang mit der OK und der 
Kriminalitätssituation in Deutschland genannt werden, sind der Handel mit gefälschten 
Markenprodukten einschließlich gefälschter Medikamente, mit geschützten Tieren und 
Pflanzen, geschütztem Kulturgut und mit illegalen Waffen sowie Menschenhandel und 
-schmuggel und der illegale Glücksspielmarkt (einschließlich illegaler Sportwetten). 
Daneben gilt Deutschland als ein „Eldorado für Geldwäscher“ (Bülles 2013, 249). 

3.1.2 Eigentums- und Vermögensdelikte 

Neben illegalen Märkten wird OK in Deutschland mit verschiedenen Eigentums- und 
Vermögensdelikten in Verbindung gebracht. Zu nennen sind hier zum Beispiel der Kfz-
Diebstahl (Bundeskriminalamt 2017b), der serienmäßig begangene Wohnungseinbruch 
(Backes et al. 2016) und der Taschendiebstahl (Gögelein 2017), wobei in vielen Fällen 
osteuropäische Täterinnen- und Tätergruppierungen verantwortlich gemacht werden 
(Winter 2015). 
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Für eine Reihe schadensträchtiger Eigentums- und Vermögensdelikte, bei denen die 
Täterinnen und Täter vielfach nicht dem üblichen Klischeebild entsprechen, ist das 
Thema OK ebenfalls potenziell relevant. Dazu gehören die Computer- und 
Internetkriminalität (Bundeskriminalamt 2017a), aber auch Kapitalanlagebetrug und 
Betrug im Gesundheitswesen. 

3.2 Täterstrukturen 

Aus der Existenz illegaler Märkte oder der Begehung von Eigentums- und 
Vermögensdelikten im großen Stil kann nicht zwingend auf die Existenz festgefügter 
Täterinnen- und Tätergruppen geschlossen werden. So implizieren zwar beispielsweise 
illegale Märkte ein Netz von Anbietenden und Abnehmenden auf unterschiedlichen 
Stufen der Handelskette. Es ist jedoch eine offene Frage, inwieweit fester gefügte 
Täterinnen- und Tätergruppen eine Rolle spielen. Das betrifft zum einen die Präsenz 
ausländischer krimineller Organisationen auf deutschem Boden, zum anderen 
Strukturen, die sich in Deutschland herausgebildet haben (Kamstra 2014; Paulus 2015; 
Schulz 2012). 

Anhaltspunkte für den Organisationsgrad von in Deutschland aktiven Täterinnen- und 
Tätergruppierungen bieten die jährlichen OK-Lagebilder des Bundeskriminalamts. Seit 
1991 sammelt das Bundeskriminalamt mit Hilfe eines einheitlichen Erhebungsrasters 
Daten zu den in Deutschland durchgeführten Ermittlungen zu Tatkomplexen, die unter 
die offizielle Definition von OK fallen. Diese Daten werden pro Kalenderjahr in einem 
Lagebild zusammengefasst, das in erster Linie die polizeiliche Ermittlungsarbeit 
widerspiegelt, ohne das Dunkelfeld einzubeziehen. So geben die Veränderungen in der 
Zahl der OK-Verfahren (siehe Abb. 3-1) keinen Hinweis auf eine tatsächliche 
Veränderung im Umfang von OK oder in der Zahl der in Deutschland operierenden 
Täterinnen- und Tätergruppen. Zum Beispiel lässt sich der Anstieg der OK-Verfahren 
von 787 im Jahr 1995 auf 845 im Folgejahr damit erklären, dass für das Jahr 1996 
erstmals Verfahren der Zollfahndung in das Lagebild einbezogen wurden. Ebenso darf 
das Absinken der Fallzahlen seit 2000 nicht als Zeichen einer Abnahme von OK 
missverstanden werden, zeigt sich darin doch vor allem die Ressourcenverlagerung von 
der OK-Bekämpfung auf die Bekämpfung des islamistischen Terrorismus infolge der 
Anschläge vom 11. September 2001. Unterschiedliche Prioritätensetzungen in der 
Strafverfolgung können sich ebenfalls darauf auswirken, welche Täterinnen und Täter 
bzw. Täterinnen- und Tätergruppierungen vom Lagebild erfasst werden, da ein Großteil 
der OK-Ermittlungsverfahren von spezialisierten Dienststellen geführt wird. Je nach 
Zuschnitt dieser Spezialisierungen ist das Lagebild zwangsläufig mehr oder weniger 
selektiv (von Lampe 2005b). 
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Abb. 3-1: Zum OK-Lagebild gemeldete Ermittlungsverfahren 1991-2016 

Quelle: Bundeskriminalamt, OK-Lagebilder 

Das vom BKA erstellte OK-Lagebild enthält verschiedene Angaben bezogen auf die 
erfassten Täterinnen- und Tätergruppierungen, wobei diese durch die Reichweite des 
jeweiligen Ermittlungsverfahrens definiert werden. Die Angaben beziehen sich zum 
Beispiel auf die Art der begangenen Delikte und die festgestellten illegalen Gewinne 
bzw. verursachten Schäden und die Staatsangehörigkeit der Täterinnen und Täter. Rund 
zwei Drittel der Fälle verteilen sich auf drei Deliktskategorien, Drogenhandel (2016: 
36,2%), Eigentumskriminalität (2016: 17,4%), darunter insbesondere Kfz-
Verschiebung und Einbruchsdiebstahl, sowie Steuer- und Zolldelikte (2016: 10,1%) mit 
dem illegalen Zigarettenhandel als wichtigster Erscheinungsform (Bundeskriminalamt 
2017c). 

In den OK-Verfahren stellen deutsche Staatsangehörige kontinuierlich die größte 
Gruppe der Tatverdächtigen mit durchschnittlich 40,8%. Ihr Anteil sank jedoch 2016 
erstmals unter ein Drittel. Die zweitgrößte Gruppe bildeten mit durchschnittlich 10,5% 
traditionell türkische Staatsangehörige, was angesichts ihres Anteils an der Wohn-
bevölkerung nicht überraschend ist. Bemerkenswert ist jedoch, dass seit 2014 hinter 
deutschen Staatsangehörigen Tatverdächtige aus Litauen die zweitgrößte Gruppe der 
Tatverdächtigen stellen. Im Jahr 2016 lag ihr Anteil bei 12,3%. Insgesamt verfügten 
38,2% der ermittelten Tatverdächtigen über eine Staatsangehörigkeit entweder aus dem 
früheren Ostblock einschließlich der früheren Sowjetunion oder aus dem Balkan 
(früheres Jugoslawien und Albanien), verglichen mit nur 8,5% der Tatverdächtigen aus 
westeuropäischen Staaten, darunter Italien (2,5%), die Niederlande (1,4%) und das 
Vereinigte Königreich (1,3%) (Bundeskriminalamt 2017c, S. 55-57). Diese Zahlen 
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weisen auch darauf hin, dass die in den Medien vielbeachteten italienischen mafiosen 
Organisationen Mafia, Camorra und ‘Ndrangheta zwar in Deutschland präsent sind, 
nach amtlichen Erkenntnissen aber keine gegenüber anderen Gruppierungen 
herausgehobene Stellung einnehmen (Bundesregierung 2017). 

Zusätzlich zur Präsentation des delikts- und täterinnen- beziehungsweise 
täterbezogenen Zahlenwerks versucht das OK-Lagebild auch „eine qualitative Bewert-
ung des Organisations- und Professionalisierungsgrades“ der einzelnen Täterinnen- und 
Tätergruppierungen vorzunehmen (Bundeskriminalamt 2017c, S. 19). Zu diesem 
Zweck wird für jede Täterinnen- und Tätergruppierung das sogenannte OK-Potenzial 
auf einer Skala von 0 bis 100 bestimmt. Grundlage ist eine Liste von 50 Indikatoren von 
OK. Je mehr dieser Indikatoren in einem Verfahren angetroffen werden, desto höher ist 
das OK-Potenzial, wobei die einzelnen Indikatoren unterschiedlich gewichtet sind. Der 
am höchsten bewertete Indikator ist eine hierarchische Struktur mit einem Wert von 
4,35. Am niedrigsten eingestuft mit einem Wert von jeweils 1,17 sind die Verwendung 
von Tarnnamen und die Wiederaufnahme in die Täterinnen- und Tätergruppe nach 
Haftentlassung (von Lampe 2004, S. 92). Die im OK-Lagebild erfassten Täterinnen- 
und Tätergruppierungen zeigen nur selten ein hohes OK-Potenzial. Im Jahr 2016 betrug 
der durchschnittliche Wert 41,0 Punkte (Bundeskriminalamt 2017c, S. 19). Damit 
bestätigen die aktuellen OK-Lagebilder tendenziell die Befunde der frühen empirischen 
OK-Forschung in der Bundesrepublik, wonach lose Täterinnen- und Täter-
gruppierungen vorherrschend sind (Kerner 1973; Rebscher & Vahlenkamp 1988; 
Weschke & Heine-Heiß 1990). 

3.3 Quasi-staatliche Machtausübung 

Illegale Märkte, systematisch begangene Eigentums- und Vermögensdelikte und 
dahinterstehende Täterinnen- und Täterstrukturen treten im Zuge polizeilicher 
Ermittlungsarbeit relativ deutlich zutage. Wesentlich schwieriger zu erfassen sind 
kriminelle Machtstrukturen, da sich Macht nur selten in greifbarem Handeln 
manifestiert, sondern vor allem im Denken der Betroffenen verankert ist. Mithin fehlen 
in den OK-Lagebildern Angaben dazu, inwieweit die ermittelten Täterinnen- und 
Tätergruppierungen eine beherrschende Position im kriminellen Milieu einnehmen. Es 
gibt jedoch zahlreiche Hinweise aus anderen (amtlichen und nichtamtlichen) Quellen 
darauf, dass sich mancherorts kriminelle Machtstrukturen herausgebildet und kon-
solidiert haben, zum Teil in einem historischen Prozess des Aufstiegs und Falls 
unterschiedlicher Gruppierungen (vgl. Behr 1989; Gülay & Kuhn 2009). 

In diesem Zusammenhang werden regelmäßig die sogenannten Araber-Clans genannt. 
Dabei handelt es sich um Großfamilien, die aus dem türkisch-kurdisch-arabischen Raum 
stammen und deren männliche Mitglieder häufig in kriminelle Aktivitäten verwickelt 
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sind. In manchen Teilen Deutschlands, vor allem in Berlin, Bremen und dem 
Ruhrgebiet, sollen sie ganze Stadtviertel dahingehend kontrollieren, dass zum Beispiel 
niemand ohne Genehmigung des betreffenden Clans Drogen verkaufen kann. Bei 
Streitigkeiten zwischen den Clans sollen selbsternannte Friedensrichter schlichtend 
eingreifen, deren Entscheidungen allein aufgrund persönlicher Reputation ein hohes 
Maß an Verbindlichkeit entfalten (Henninger 2002; Wöhrle 2017). 

Eine dominierende Rolle im kriminellen Milieu wird mitunter auch einzelnen 
Rockerklubs zugeschrieben, bei denen davon ausgegangen wird, dass sie zum Beispiel 
von Drogenhändlerinnen und -händlern Schutzgelder erpressen (Adelsberger 2012, S. 
574). Gewaltsame Konflikte zwischen Rockerklubs bzw. sogenannten rockerähnlichen 
Gruppierungen werden vor diesem Hintergrund häufig als Auseinandersetzungen um 
Einflusssphären und um die Kontrolle über kriminelle Aktivitäten interpretiert (Bader 
2010; Jäger 2012; Ziercke 2010). 

Der Einfluss von Gruppierungen wie den Araber-Clans und Rockerklubs soll mitunter 
bis in die legalen Sphären der Gesellschaft hineinreichen. Betroffen sind danach vor 
allem das Rotlichtmilieu und im weiteren Sinne das Nachtleben, wobei die Grenzen 
zwischen reiner Erpressung, der Gewährung echten Schutzes mit kriminellen Mitteln 
und dem Erbringen legaler Sicherheitsdienstleistungen durch Unternehmen des 
Sicherheitsgewerbes mit Verbindungen zur Unterwelt fließend zu sein scheinen 
(Henninger & Susebach 2005). Eine über derartige Machtpositionen in szenenahen 
Wirtschaftssektoren hinausgehende kriminelle Einflussnahme, wie sie etwa Mafiosi in 
Norditalien im Bausektor erlangt haben (Varese 2011), ist für Deutschland bislang nicht 
belegt (vgl. Bundesregierung 2017). 
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4. Stand der OK-Forschung in Deutschland 
Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, vor dem Hintergrund der Geschichte der OK-
Forschung, der internationalen Forschungslandschaft und des aktuellen Lagebilds der 
OK in Deutschland zu beleuchten, welchen Stand die Forschung zum Thema OK in 
Deutschland erreicht hat. Anhand der Beantwortung verschiedener Fragestellungen soll 
mosaikartig ein Gesamtbild der deutschen OK-Forschung erstellt werden. Dieses 
Gesamtbild bezieht sich vor allem auf den Umfang und die thematische Ausrichtung der 
Forschung und hat nicht den Anspruch einer kritischen Reflektion der Methoden und 
Inhalte. 

Von Interesse sind zum einen Fragen, die die eigentliche wissenschaftliche Arbeit 
betreffen, zum Beispiel inwieweit es thematische Schwerpunktsetzungen gibt, welche 
Herangehensweisen an die Materie gewählt und welche Daten für die Forschung nutzbar 
gemacht werden. Daneben stellen sich Fragen zum institutionellen Kontext der OK-
Forschung, etwa im Hinblick darauf, an welchen Universitäten und außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen und in welchen akademischen Disziplinen Forschung zum 
Thema OK verankert ist und von welcher Seite in welcher Form Forschung auf diesem 
Gebiet finanziell gefördert wird. 

Der Untersuchungszeitraum erstreckt sich über die Zeit vom 1. Januar 2008 bis zum 1. 
September 2017. Für diesen Zeitraum wurde mit Hilfe verschiedener Literatur-
datenbanken und Suchportale (Deutsche Nationalbibliothek, Google Scholar, Google 
Books, KrimDok) und verschiedener Suchbegriffe („organisierte Kriminalität“, 
„organized crime“ + „Germany“, „Kriminalität“, „Mafia“, „Schmuggel“, „Drogen-
handel“, „Menschenhandel“, „illegal“ + „Handel“) versucht, möglichst vollständig alle 
einschlägigen Forschungsprojekte, Dissertationsprojekte und wissenschaftlichen Ver-
öffentlichungen zu erfassen und nach bestimmten Kategorien auszuwerten. 

In die Untersuchung einbezogen sind die Arbeiten von in Deutschland ansässigen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern unabhängig von ihrer Staatsangehörigkeit. 
Keine Berücksichtigung fanden hingegen die Arbeiten von im Ausland tätigen 
deutschen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern. Dies bereitete keine method-
ischen Schwierigkeiten bei der Zuordnung von Forschungs- und Dissertationsprojekten, 
da diese jeweils bestimmten Institutionen und damit unschwer bestimmten Standorten 
zugeordnet werden können. Größeren Aufwand bereitete es mitunter festzustellen, wo 
Autorinnen und Autoren zum Zeitpunkt einer Veröffentlichung angesiedelt waren, ist 
es doch einerseits nicht ungewöhnlich, dass Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
im Laufe ihrer Karriere in unterschiedlichen Ländern tätig sind, andererseits aber in 
Büchern und Fachzeitschriften nicht immer die aktuelle institutionelle Anbindung von 
Autorinnen und Autoren vermerkt ist. 
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4.1. Forschungsprojekte mit OK-Bezug 

Für den Untersuchungszeitraum konnten insgesamt 32 abgeschlossene bzw. noch 
laufende Forschungsprojekte mit OK-Bezug identifiziert werden (Tab. 4-1). Als 
Forschungsprojekte werden hier förmliche Forschungsvorhaben mit einer 
institutionellen Verankerung, einer definierten Zielrichtung und einem vorab festge-
setzten Zeitrahmen verstanden, unabhängig von der Art der Finanzierung. Es handelt 
sich also nicht ausschließlich um Drittmittelprojekte. Andererseits werden, wie bereits 
angedeutet, Promotionsprojekte als eine gesonderte Kategorie behandelt (siehe unten 
4.2). 

Zur Ermittlung einschlägiger Forschungsprojekte wurde zunächst auf die Literatur-
recherche zurückgegriffen. Zusätzlich wurden die Datenbanken und Webseiten von 
Forschungsförderungseinrichtungen wie beispielsweise der EU Kommission, des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) und der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) sowie von potenziell mit OK-Forschung befassten 
Einrichtungen wie des Kriminologischen Forschungsinstituts Niedersachsen (KfN), der 
Kriminologischen Zentralstelle (KrimZ), des Nationalen Zentrums für Kriminal-
prävention (NKZ), der Deutschen Hochschule der Polizei (DHPol) und des Max-
Planck-Instituts für ausländisches und internationales Strafrecht durchsucht. Weitere 
Hinweise auf einschlägige Forschung erbrachte eine Presseauswertung. 

Tab. 4-1: Forschungsprojekte mit OK-Bezug 2008-2017* 

Titel Zeitraum 

Beteiligte 
Institutionen, einschl. 
assoziierte 
Partnerinnen und 
Partner 
(Deutschland) Geldgeber 

Forschungsnetzwerk organisierte 
Kriminalität 

seit 2008 Bundeskriminalamt EU** 

Determinanten der 
Aussagebereitschaft von Opfern des 
Menschenhandels zum Zweck 
sexueller Ausbeutung: Eine qualitative 
Opferbefragung 

2008-2009 Evangelische Hochschule 
Freiburg; Bundeskriminalamt 

Bundeskriminalamt 
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Preventive powers of central security 
authorities in the fight against 
terrorism and organised crime 

2008-2009 Bundeskriminalamt; 
Fachhochschule des Bundes 
für die öffentliche Verwaltung 

EU** 

Produkt- und Markenpiraterie: Eine 
Evaluation der polizeilichen 
Bekämpfungsmaßnahmen 

2008-2009 Bundeskriminalamt  

Die Struktur illegaler Märkte 2010-2017 Max-Planck-Institut für 
Gesellschaftsforschung, Köln 

 

MIME: Multimodales 
Mustererkennungssystem zum Schutz 
der Bevölkerung vor organisierter 
Arzneimittelkriminalität 

2011-2015 J&M Analytik AG, Essen; 
LabCognition, Analytical 
Software GmbH & Co. KG, 
Köln; PHARMAG 
Pharmazeutische Maschinen- 
und Gerätebau GmbH 
Klipphausen; Glatt 
Systemtechnik GmbH, 
Binzen; Westfälische 
Wilhelms-Universität Münster, 
Institut für Anorganische und 
Analytische Chemie; 
Hochschule Aalen, Fakultät 
Chemie; Bundeskriminalamt 

BMBF 

ALICE RAP: Addiction and Lifestyles 
in Contemporary Europe Reframing 
Addictions Project 

2011-2016 ZEUS GmbH, Zentrum für 
Angewandte Psychologie, 
Umwelt- und Sozialforschung, 
Hagen; Technische 
Universität Dresden; IFT 
Institut für Therapieforschung, 
München 

EU** 

FIDUCIA-New European Crimes and 
Trust-based Policy 

2012-2015 Max-Planck-Institut für 
ausländisches und 
internationales Strafrecht, 
Freiburg 

EU** 

GLODERS: The Global Dynamics of 
Extortion Racket Systems 

2012-2015 Universität Koblenz-Landau EU** 

Early Pursuit Against Organized Crime 
Using EnvirOnmental Scanning, the 
Law and IntelligenCE Systems 
(ePOOLICE) 

2013-2015 Fraunhofer-Gesellschaft zur 
Förderung der Angewandten 
Forschung e.V., München 

EU** 

ALPhA: Auswirkungen der 
Liberalisierung des Internethandels in 

2014-2016 Universität Osnabrück, ZEIS; 
Universität Osnabrück, 
IWStR; Fraunhofer SIT, 
Darmstadt; Hochschule der 

BMBF 
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Europa auf den Phänomenbereich der 
Arzneimittelkriminalität 

Sächsischen Polizei, 
Rothenburg; Universität 
Osnabrück, ELSI; 
Bundeskriminalamt; 
Bundesvereinigung der 
Deutschen 
Apothekerverbände; 
Bundesverband Deutscher 
Versandapotheken; Lilly 
Deutschland GmbH, Bad 
Homburg; OpSec Security 
GmbH, Unterhaching; Bayer 
HealthCare AG, Leverkusen 

Cyber-OC: Scope and manifestations 
in selected EU member states 

2014-2016 Bundeskriminalamt EU** 

DROK: Organisierte Kriminalität 
zwischen virtuellem und realem 
Drogenhandel 

2014-2016 Universität Frankfurt, Centre 
for Drug Research (CDR); 
Fachhochschule Frankfurt, 
Institut für Suchtforschung; 
Universität Köln, Institut für 
Kriminologie; Akademie der 
Polizei Hamburg; 
Polizeipräsidium Frankfurt am 
Main 

BMBF** 

BITCRIME: Verfolgung und Prävention 
organisierter Finanzkriminalität mit 
virtuellen Währungen 

2014-2017 Westfälische Wilhelms-
Universität Münster; Empolis 
Information Management 
GmbH Kaiserslautern; 
Friedrich-Alexander-
Universität Erlangen-
Nürnberg; 
Bundeskriminalamt; 
Bundesanstalt für 
Finanzdienstleistungsaufsicht; 
Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle 

BMBF 

DemandAT: Addressing Demand in 
Anti-Trafficking Efforts and Policies 

2014-2017 Universität Bremen, 
Arbeitsbereich Interkulturelle 
Bildung 

EU** 

eCrime: The Economic Impacts of 
Cyber Crime 

2014-2017 Westfälische Wilhelms-
Universität Münster 

EU** 

INSPECT: Organisierte Finanzdelikte - 
methodische Analysen von Geld-, 
Daten- und Know-How-Flüssen 

2014-2017 Wincor Nixdorf International 
GmbH, Paderborn; Otto-von-
Guericke Universität 
Magdeburg; TU Darmstadt; 
Bundeskriminalamt; Ruhr-
Universität Bochum; SBSK 

BMBF** 
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GmbH & Co. KG, 
Schönebeck (Elbe); IRIS 
Analytics GmbH, Neu 
Isenburg 

PKG: Prävention von 
Kapitalmarktdelikten und Risiken der 
Geldwäsche 

2014-2017 Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg; 
Bundeskriminalamt; 
Bundesanstalt für 
Finanzdienstleistungsaufsicht; 
Staatsanwaltschaft Stuttgart 

BMBF 

PRIMSA: Prävention und Intervention 
bei Menschenhandel zum Zweck 
sexueller Ausbeutung 

2014-2017 Universität Vechta, Institut für 
Soziale Arbeit, Bildungs- und 
Sportwissenschaften; 
Fraunhofer-Institut für 
Biomedizinische Technik 
(IBMT), St. Ingbert; 
Kriminologisches Institut 
Niedersachsen e.V., 
Hannover; Universität des 
Saarlandes; Universität 
Tübingen, Juristische 
Fakultät; Bundeskriminalamt; 
Polizeidirektion Hannover 

BMBF** 

Dunkelfeldstudie über den Umfang der 
Geldwäsche in Deutschland und über 
die Geldwäscherisiken in einzelnen 
Wirtschaftssektoren 

? - 2015 Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg 

Bundesministerium 
der Finanzen 

Paralleljustiz 2015 Friedrich-Alexander 
Universität Erlangen-
Nürnberg, Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät 

Senatsverwaltung für 
Justiz und 
Verbraucherschutz, 
Berlin 

Arzneimittelkriminalität 2 2015-2016 Bundeskriminalamt, 
Kriminalistisches Institut 

 

LIDAKRA: Integration vernetzter 
Daten und prädiktive Analyse zum 
Schutz vor organisierter Kriminalität 

2015-2017 Bund deutscher 
Kriminalbeamter (BdK); Freie 
Universität Berlin, AG Secure 
Identity; Fraunhofer-Institut für 
Intelligente Analyse- & 
Informationssysteme (IAIS), 
Sankt Augustin; Brox IT 
Solutions GmbH, Hannover; 
Bundeskriminalamt; Ontos 
GmbH, Leipzig 

BMBF 
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MORE: Modelling and mapping the 
risk of Serious and Organised Crime 

2015-2017 Stiftung für Wissenschaft und 
Politik (SWP), Berlin; 
Bundeskriminalamt 

EU** 

Securestamp: Schutz bedruckter 
Medien vor Fälschungen durch 
intelligente, integrierte Druck, 
Verschlüsselungs- und 
Sensortechnologien 

2015-2017 Fraunhofer-Institut für 
Physikalische Messtechnik 
IPM), Freiburg; Scheidt & 
Bachmann GmbH, 
Mönchengladbach; Diagramm 
Halbach GmbH & C0. KG; 
Schwerter Karlsruhe Institut 
für Technologie (KIT); 
Bundespolizei München 

BMBF** 

ABBO: Analyse und Bekämpfung von 
bandenmäßigem Betrug im 
Onlinehandel 

2015-2018 Technische Universität 
Braunschweig; Steinbeis 
Hochschule Berlin; Zalando 
Payments SE & Co. KG, 
Berlin; Gebr. Heinemann SE 
& Co. KG Hamburg; 
Polizeidirektion Göttingen 

BMBF 

ILLICID: Verfahren zur Erhellung des 
Dunkelfeldes als Grundlage für 
Kriminalitätsbekämpfung und -
prävention am Beispiel antiker 
Kulturgüter 

2015-2018 Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz, Berlin; 
Fraunhofer-Institut für Sichere 
Informationstechnologie (SIT), 
Darmstadt; GESIS – Leibniz 
Institut für 
Sozialwissenschaften, 
Mannheim; Auswärtiges Amt, 
Berlin; Die Bundesbeauftragte 
für Kultur und Medien, Bonn; 
Bundeskriminalamt; 
Deutsches Archäologisches 
Institut, Berlin; Deutscher 
Museumsbund e.V., Berlin; 
Heidelberg Zentrum 
Kulturelles Erbe, Heidelberg; 
Hessisches 
Landeskriminalamt, 
Wiesbaden; Hochschule 
Harz, Halberstadt; Verband 
Unabhängiger 
Kunstsachverständiger e.V., 
Stuttgart; Zollkriminalamt 

BMBF 

Reisende Täter des 
Wohnungseinbruchs 

2016-2017 Kriminologisches 
Forschungsinstitut 
Niedersachsen, e.V. 

Deutsches Forum für 
Kriminalprävention 
(DFK); Polizeiliche 
Kriminalprävention der 
Länder und des 
Bundes (ProPK) 
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Organisierte Kriminalität im Bereich 
des Wohnungseinbruchsdiebstahls 

2016-2019 Kriminologisches 
Forschungsinstitut 
Niedersachsen, e.V. 

EU 

TAKEDOWN: Understand the 
Dimensions of Organised Crime and 
Terrorist Networks for Developing 
Effective and Efficient Security 
Solutions for First-line-practitioners 
and Professionals 

2016-2019 Technische Universität 
Darmstadt 

EU** 

Faktenbasierte Evaluierung des 
Glücksspielstaatsvertrags 

? – 2017 Institut für 
Wettbewerbsökonomie 
Heinrich-Heine-Universität 
Düsseldorf; Institut für 
Sportrecht Deutsche 
Sporthochschule Köln; Institut 
für Suchtforschung, Frankfurt 
University of Applied 
Sciences 

Deutscher 
Sportwettenverband 
(DSWV); Deutscher 
Online Casinoverband 
e.V. (DOCV) 

Rockerkriminalität 2017-2019 Kriminologisches 
Forschungsinstitut 
Niedersachsen, e.V. 

EU 

** Internationales Projekt mit Partnern und ggf. Projektkoordinatoren außerhalb Deutschlands 

* Stand: 1.9.2017 

Bei der Durchsicht der aufgeführten Forschungsprojekte mit OK-Bezug fällt auf, dass 
ihre Anzahl im Verlauf der letzten zehn Jahre stark zugenommen hat. Während 
zwischen 2008 und 2013 pro Jahr höchstens sieben Projekte begonnen, fortgeführt oder 
abgeschlossen wurden, stieg diese Zahl 2014 sprunghaft auf 17 und 2015 auf 24 
einschlägige Projekte an (Abb. 4-1).2 Dies liegt unter anderem an der BMBF-
Förderrichtlinie „Zivile Sicherheit - Schutz vor organisierter Kriminalität“ aus dem 
Jahre 2013, auf deren Grundlage seit 2014 acht Projekte gefördert wurden.3 

Die Projekte variieren stark im Hinblick auf ihre thematische Ausrichtung (Abb. 4-2). 
Neun der 32 Vorhaben betreffen OK allgemein, fünf den Bereich der Produktpiraterie 
einschließlich Arzneimittelkriminalität, vier die Finanzkriminalität einschließlich 
Geldwäsche, je drei den Menschenhandel und die Cyberkriminalität, wobei Bezüge zu 
strafbaren Handlungen im Internet auch andere Projekte aufweisen. Zwei 

                                                            
2 Die genaue Laufzeit konnte nicht für alle Projekte ermittelt werden. In diesen Fällen wird nur das 
Jahr des Projektabschlusses berücksichtigt. 
3 Siehe https://www.sifo.de/de/bewilligte-projekte-aus-der-bekanntmachung-schutz-vor-
organisierter-kriminalitaet-1768.html (letzter Zugriff 12.09.2017). 
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Forschungsprojekte befassen sich mit dem Wohnungseinbruchsdiebstahl und vier mit 
sonstigen Deliktsfeldern. Hierzu gehören zwei Studien, deren Themenfelder im 
Mittelpunkt des öffentlichen Interesses stehen. Eine von Mathias Rohe und Mahmoud 
Jaraba (2015) im Auftrag des Berliner Senats angefertigte Studie mit dem Titel 
„Paralleljustiz“ untersucht die sogenannten Araber-Clans. Die zweite im Jahr 2017 am 
Kriminologischen Forschungsinstitut Niedersachsen (KfN) begonnene Studie analysiert 
die Kriminalität von Rockergruppen.4 

 

Abb. 4-1: Forschungsprojekte mit OK-Bezug 2008-2017* 

(Im jeweiligen Jahr begonnen, fortgeführt oder abgeschlossen) 

* Stand: 1.9.2017 

Der thematischen Ausrichtung der Forschungsprojekte lässt sich nur bedingt 
entnehmen, in welchem Maße sie darauf abzielen, die dahinterstehenden Phänomene zu 
erforschen. In vielen Fällen liegt der Schwerpunkt bei der Prävention und Bekämpfung 
und nicht bei der Beschreibung, Messung und Erklärung von OK. So ergibt sich ein 
Spektrum von Projekten mit ganz unterschiedlichem empirischen Bezug zu den 
Erscheinungsformen von OK. Am einen Ende des Spektrums findet sich etwa das 
wirtschaftssoziologische Projekt zur Struktur illegaler Märkte vom Max-Planck-Institut 
für Gesellschaftsforschung in Köln, für das präventions- und kriminalpolitische oder 
polizeitaktische Erwägungen allenfalls sekundäre Bedeutung haben.5 Am anderen Ende 
des Spektrums steht das Projekt Securestamp unter Federführung des Fraunhofer-

                                                            
4 Siehe http://kfn.de/forschungsprojekte/rockerkriminalitaet/ (letzter Zugriff 12.09.2017). 
5 Siehe http://www.mpifg.de/forschung/projdetails_de.asp?ProjekteID=242 (letzter Zugriff 
12.09.2017). 
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Instituts für Physikalische Messtechnik in Freiburg, in dem eine neue Drucktechnik zur 
Herstellung fälschungssicherer Bahntickets entwickelt werden sollte.6 Zwischen diesen 
Extremen liegen Forschungsprojekte, die einzelne empirische Module enthalten. Bei-
spielsweise umfasst das Projekt ALICE RAP (Addiction and Lifestyles in 
Contemporary Europe Reframing Addictions Project), das ansonsten keinen direkten 
OK-Bezug hat, ein Arbeitspaket zur Erforschung der Karrieren von Drogen-
händlerinnen und -händlern.7 

Soweit die aufgeführten Projekte empirische Forschung beinhalten, stützen sie sich auf 
eine große Bandbreite von Datenquellen, wobei die einzelnen Projekte oft auf mehrere 
unterschiedliche Datenquellen zurückgreifen. Am häufigsten sind Expertinnen- und 
Expertenbefragungen (13 Projekte), offene Quellen (11 Projekte), polizeiliche und 
justizielle Datenbestände (8 Projekte), inhaftierte Straftäterinnen und -täter (4 Projekte) 
und Opfer (4 Projekte). Ein Beispiel für eine interview-basierte Forschung mit einem 
großen Kreis befragter Personen ist die Untersuchung von Rohe und Jaraba zur 
Paralleljustiz, die sich auf 93 Interviews mit Angehörigen arabisch-kurdischer Familien 
und Clans, der muslimischen Communities in Berlin sowie auf Expertinnen- und 
Experteninterviews u.a. mit Vertretenden von Polizei, Staatsanwaltschaft und Justiz 
stützt (Rohe & Jaraba, 2015, S. 31). 

Abb. 4-2: Forschungsprojekte mit OK-Bezug 2008-2017*, thematische Schwerpunkte 

                                                            
6 Siehe https://www.sifo.de/files/Projektumriss_Securestamp.pdf (letzter Zugriff 12.09.2017). 
7 Siehe http://www.alicerap.eu/about-alice-rap/areas-a-workpackages/area-4-business-of-
addiction.html (letzter Zugriff 12.09.2017). 
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* Stand: 1.9.2017 

Betrachtet man den institutionellen Rahmen der Forschungsprojekte mit OK-Bezug, so 
fällt auf, dass sie überwiegend, zu 75 %, aus einer von nur zwei Quellen finanziert 
werden, der Europäischen Kommission (41 %) und dem BMBF (34 %) (Abb. 4-3), die 
in erster Linie anwendungsbezogene Forschung unterstützen. Demgegenüber gab es im 
Untersuchungszeitraum, soweit ersichtlich, keinerlei Förderung für OK-Forschung 
durch Einrichtungen, denen ansonsten eine wichtige Rolle bei der Finanzierung von 
Grundlagenforschung zukommt, wie beispielsweise der DFG oder der Volkswagen-
stiftung8. 

Ebenfalls bemerkenswert ist, dass 15 der 32 Projekte international ausgerichtet sind, 
darunter 13 von der Europäischen Kommission finanzierte Mehrländerprojekte und 
zwei vom BMBF (teil-)finanzierte deutsch-österreichische Projekte. Daneben werden 
auf nationaler Ebene zwei vom KfN durchgeführte Projekte durch die EU gefördert. 

Abb. 4-3: Geldgeber für Forschungsprojekte mit OK-Bezug 2008-2017* (Prozent) 

* Stand: 1.9.2017 

                                                            
8 Die Volkswagenstiftung förderte den Workshop „Staat und organisierte Kriminalität in 
Lateinamerika und Europa: Wie gestalten sich illegal geschützte Zonen?“ am GIGA Institut für 
Lateinamerika-Studien Hamburg, im Jahre 2011. Siehe 
https://www.volkswagenstiftung.de/unsere-
foerderung/schluesselergebnisse/herausforderung/symposienundsommerschulen/bewilligungen-
2011.html (letzter Zugriff 12.09.2017). 
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Unter den zahlreichen wissenschaftlichen Einrichtungen, die an Projekten mit OK-
Bezug mitwirken, fallen quantitativ das KfN und die Westfälische Wilhelms-Universität 
Münster mit vier bzw. drei Projekten auf. Allerdings treten diese deutlich hinter dem 
Bundeskriminalamt zurück, das in unterschiedlichen Funktionen und mit verschiedenen 
seiner Abteilungen an insgesamt 13 der 32 identifizierten Projekte beteiligt ist. Eine 
besondere Stellung nimmt dabei das Kriminalistische Institut des BKA ein, das zum 
Beispiel Partner des EU-Projekts Cyber-OC gewesen ist und seit 2008 das 
Forschungsnetzwerk organisierte Kriminalität koordiniert, wozu regelmäßige Fach-
konferenzen unter Teilnahme renommierter Wissenschaflerinnen und Wissenschaftler 
aus dem Ausland gehören (Töttel, Bulanova-Hristova & Flach, 2016). 

4.2 Promotionsprojekte mit OK-Bezug 

Eine deutliche Zunahme der OK-bezogenen Forschung, wie sie sich bei den soeben 
behandelten institutionell verankerten Forschungsprojekten zeigt, ist bei den 
Promotionsprojekten nicht erkennbar. Vielmehr deutet die Liste der seit 2008 
abgeschlossenen Dissertationsvorhaben mit OK-Bezug (Tab. 4-2) auf einen gegen-
läufigen Trend hin. Von den 38 erfassten Dissertationen entfallen 30 auf den Zeitraum 
bis Ende 2013, was darauf hinweisen könnte, dass OK als Dissertationsthema in den 
letzten Jahren stark an Attraktivität eingebüßt hat (Abb. 4-4). 

Tab. 4-2: Abgeschlossene Promotionsprojekte mit OK-Bezug 2008-2017* 

Titel Autor/in Universität Abgeschlossen 

Ökonomie der Geldwäsche Bräuning, Bettina Tübingen, 
Wirtschaftswissenschaften 

2008 

Der "Große Lauschangriff" als 
Mittel internationaler 
Verbrechensbekämpfung: zur 
Verwertbarkeit im Ausland 
gewonnener Beweise 

Kress, Sarah Humboldt Universität Berlin, 
Rechtswissenschaft 

2008 

Combating human trafficking: 
policy gaps and hidden political 
agendas in the USA and 
Germany 

Morehouse, Christal Humboldt Universität Berlin, 
Philosophie 

2008 

Organisierte Kriminalität und 
Terrorismus: zur 
Funktionalisierung von 
Bedrohungsszenarien beim 

Riechmann, Mario Frankfurt am Main, 
Rechtswissenschaft 

2008 
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Abbau eines rechtsstaatlichen 
Strafrechts 

Mensch im Dunkel: eine 
qualitative Fallstudie zu 
osteuropäischen Opfern von 
Frauenhandel - ein Beitrag zur 
Psychotraumatologie 

Zentner, Katarzyna Hannover 2008 

Transnationale kriminelle und 
terroristische Netzwerke: ein 
Vergleich der Netzwerkstruktur 
der albanischen Mafia mit der 
Jemaah Islamiyah 

Florack, Nina Münster, Politikwissenschaft 2009 

Gruppenkriminalität im deutsch-
französischen Vergleich: eine 
Analyse insbesondere der 
association de malfaiteurs, der 
réunion und der bande organisée 
im französischen Code pénal 
sowie ihrer prozessualen 
Auswirkungen in 
rechtsvergleichender Betrachtung 

Manaigo-Vekil, 
Alexia 

Passau, Rechtswissenschaft 2009 

Die Kommunikation 
konkurrierender Gruppierungen 
der organisierten Kriminalität 

Bossert, Oliver Duisburg-Essen, 
Geisteswissenschaften 

2010 

Beschaffung, Handel und 
Konsum illegaler Drogen im 
Strafvollzug: Eine 
Situationsanalyse 

Filter, Ilona Bremen, 
Wirtschaftswissenschaften 

2010 

Menschenhandel zum Zweck der 
sexuellen Ausbeutung 

Hempel, Lukas Bochum, 
Rechtswissenschaft 

2010 

Initiativeermittlungen im Bereich 
der Organisierten Kriminalität 

Jahnes, Ines Regensburg, 
Rechtswissenschaft 

2010 

Die Strafbarkeit des 
Menschenhandels im Lichte 
internationaler und 
europarechtlicher Rechtsakte 

Zimmermann, Sarah Gießen, Rechtswissenschaft 2010 

Der strafrechtliche Schutz vor der 
Ausbeutung der Arbeitskraft unter 
besonderer Berücksichtigung des 
§ 233 StGB 

Mattes, Boris Konstanz, 
Rechtswissenschaft 

2011 



 

43 

Die organisierte Kriminalität in 
der polnischen Gesellschaft nach 
1990: das sizilianische 
Paradigma der Mafia 

Mielczarek, Aneta Freie Universität Berlin, 
Politikwissenschaft 

2011 

Die bandenmäßige Begehung: 
eine umfassende Darstellung der 
Bandenmäßigkeit unter 
besonderer Berücksichtigung der 
Beteiligung von Kindern 

Flemming, Sandra Humboldt Universität Berlin, 
Rechtswissenschaft 

2012 

Mehr Interaktion als geplant: 
Friedenseinsätze und 
organisierte Kriminalität in 
fragilen Staaten 

Hansen, Wibke Münster, Philosophie 2012 

Die strafrechtliche Bekämpfung 
des Menschenhandels auf 
internationaler, europäischer und 
nationaler Ebene: eine 
Untersuchung unter besonderer 
Berücksichtigung des 
Menschenhandels mit Kindern 
und Jugendlichen 

Heppe, Heiko Gießen, Rechtswissenschaft 2012 

Frauenhandel in Deutschland: im 
Spannungsfeld von 
Abschiebungspolitik und 
Prostitution 

Huland, Annette Leipzig, 
Sozialwissenschaften 

2012 

Picturing the evil: das Kefauver 
Committee und die Kampagne 
gegen die organisierte 
Kriminalität, 1950 - 1951 

Jäger, Bennet Köln, Geschichte 2012 

Menschenhandel zum Zweck der 
sexuellen Ausbeutung §§ 232, 
233 a StGB: Unter besonderer 
Berücksichtigung der 
internationalen Grundlagen 

Pfuhl, Christian Konstanz, 
Rechtswissenschaft 

2012 

Handeltreiben mit 
Betäubungsmitteln: 
Strafbarkeitsvorverlagerungen 
vor und nach der Entscheidung 
des Großen Senats für 
Strafsachen vom 26.10.2005 

Skoupil, Christoph Mainz, Rechtswissenschaft 2012 

Straftatbestände zur Bekämpfung 
krimineller Vereinigungen in 
Deutschland und Spanien sowie 

Wickenhäuser, Jutta 
Sabine 

Humboldt Universität Berlin, 
Rechtswissenschaft 

2012 
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Maßnahmen auf europäischer 
Ebene 

Maras: a study of their origin, 
international impact, and the 
measures taken to fight them 

Jensen, David Freiburg, 
Rechtswissenschaften 

2013 

Multilevel regulation against 
trafficking in human beings: a 
critical application analysis of 
international, European and 
German approaches 

Krieg, Sarah Humboldt Universität Berlin, 
Rechtswissenschaft 

2013 

Weißer Markt: Frauenhandel und 
Völkerrecht vom Ausgang des 
19. bis zur Mitte des 20. 
Jahrhunderts 

Lauben, Stefanie Frankfurt am Main, 
Rechtswissenschaft 

2013 

Die Effektivität transnationaler 
Maßnahmen gegen 
Menschenhandel in Europa: eine 
Untersuchung des rechtlichen 
Vorgehens gegen die moderne 
Sklaverei in der Europäischen 
Union und im Europarat 

Lindner, Christoph Regensburg, 
Rechtswissenschaft 

2013 

A new institutional economics 
approach to smuggling: a case 
study of Goma-Gisenyi border 

Morisho Mwana 
Biningo, Nene 

Bayreuth, 
Geowissenschaften 

2013 

Der Grundtatbestand des 
Menschenhandels zum Zweck 
der sexuellen Ausbeutung in § 
232 Abs. 1 StGB: Versuch einer 
Rechtsgutsbestimmung und 
teleologische Reduktion unter 
besonderer Berücksichtigung des 
Prostitutionsgesetzes 

Schaar, Martin Kiel, Rechtswissenschaft 2013 

Menschenrechte und der Kampf 
gegen Trafficking: Projekte der 
Internationalen Organisation für 
Migration in der Russischen 
Föderation und der 
Bundesrepublik Deutschland 

Schatral, Susanne Bremen, Politikwissenschaft 2013 

Die strafrechtliche Bekämpfung 
der organisierten Kriminalität: 
eine vergleichende Untersuchung 

Xie, Yan München, 
Rechtswissenschaft 

2013 
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zum deutschen und chinesischen 
Strafrecht 

Strafbarkeit und Strafverfolgung 
von grenzüberschreitendem 
organisiertem Phishing 

Im, Seok Soon Frankfurt am Main, 
Rechtswissenschaft 

2014 

Das Palermo-Übereinkommen 
und sein Einfluss auf das 
deutsche Strafrecht: eine 
Untersuchung der UN-
Konvention gegen 
grenzüberschreitende 
organisierte Kriminalität und ihrer 
Zusatzprotokolle 

Pintaske, Patrick M. Osnabrück, 
Rechtswissenschaft 

2014 

Art. 4 EMRK und das Verbot des 
Menschenhandels: eine 
Untersuchung zu den positiven 
Pflichten der Bundesrepublik 
Deutschland zur Bekämpfung 
des Menschenhandels im 
Kontext des europäischen 
Menschenrechtsschutzes 

Ritter, Anne-Sophie Mannheim, 
Rechtswissenschaft 

2014 

Modelle der Vermögensab-
schöpfung: ein Rechtsvergleich 
der gesetzlichen Grundlagen in 
Deutschland und Bulgarien mit 
Schwerpunkt auf dem 
(erweiterten) Verfall 

Velev, Boris Erlangen-Nürnberg, 
Rechtswissenschaft 

2014 

Organisierte Kriminalität in 
Russland: Entwicklung und 
wissenschaftliche Erfassung vor 
dem Hintergrund 
unterschiedlicher Strukturmodelle 

Abasov, Rustam Köln, Rechtswissenschaft 2015 

Gewinnabschöpfung zur 
Bekämpfung Organisierter 
Kriminalität am Beispiel Italiens: 
Analyse der italienischen 
Rechtslage unter 
Berücksichtigung des 
europäischen Rechtskontextes 
und des deutschen 
Rechtshilferechts 

Bettels, Till Freiburg, 
Rechtswissenschaft 

2016 

A game of Horns: Transnational 
flows of rhino horn 

Hübschle, Annette Köln, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften 

2016 
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Importware Frau: Eine 
kriminologisch-strafrechtliche 
Untersuchung von 
Zwangsprostitution in 
Deutschland mit dem Fokus auf 
Osteuropäerinnen 

Witz, Susanne Würzburg, 
Rechtswissenschaft 

2016 

* Stand: 1.9.2017 

Thematisch zeigt sich bei den Promotionsprojekten im Vergleich zu den institutionell 
verankerten Forschungsvorhaben eine stärkere Konzentration auf ein einziges Thema 
(Abb. 4-5). Während sich nur 10 % (drei von 32) der im vorherigen Abschnitt 
dargestellten Projekte mit Menschenhandel befassen, sind dies unter den Dissertationen 
39 % (zehn von 38). Andere Deliktsbereiche finden kein vergleichbares Interesse. 
Lediglich die Finanzkriminalität einschließlich der Geldwäsche mit drei einschlägigen 
Arbeiten ist noch erwähnenswert. Weitere 39 % der Dissertationen sind nicht 
deliktsspezifisch ausgerichtet, darunter mehrere Arbeiten, die sich mit unterschiedlichen 
Aspekten der Organisation von Straftäterinnen und -tätern beschäftigen. In diese 
Kategorie fallen eine vergleichende Untersuchung terroristischer und krimineller 
Täterinnen- und Täterstrukturen am Beispiel der albanischen Mafia und der Jemaah 
Islamiyah (Florack 2010), eine Untersuchung zur Kommunikation konkurrierender 
krimineller Gruppierungen (Bossert 2010) und eine Untersuchung zu OK in Russland 
vor dem Hintergrund unterschiedlicher Strukturmodelle (Abasov 2016). 

Abb. 4-4: Abgeschlossene Dissertationen mit OK-Bezug 2008-2017* 

 *Stand 1. September 2017 

Mit 24 von 38 Dissertationen (63 %) haben die meisten im Untersuchungszeitraum 
abgeschlossenen Promotionsvorhaben mit OK-Bezug eine juristische Ausrichtung, 
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darunter 18 (47 %) mit einer rein rechtsdogmatischen Fragestellung. Insgesamt gesehen 
liegt der Fokus der einschlägigen Dissertationen der letzten zehn Jahre überwiegend auf 
der Bekämpfung OK, nicht auf der Beschreibung und Erklärung der dahinterstehenden 
empirischen Phänomene. 

Abb. 4-5: Dissertationen mit OK-Bezug 2008-2017*, thematischer Schwerpunkt 

*Stand 1. September 2017 

Soweit Dissertationen auf empirischer Forschung basieren, sind offene Quellen die 
häufigste Datengrundlage (neun Arbeiten). Drei Projekte beinhalten die Befragung von 
Straftäterinnen und -tätern in Freiheit, ebenfalls drei Projekte stützen sich auf die 
Befragung von Opfern, zwei Projekte auf die Befragung von Expertinnen und Experten 
und weitere zwei Projekte beruhen auf der Befragung von Täterinnen und Tätern im 
Strafvollzug, wobei eines der letztgenannten Projekte (Filter 2010) den Drogenhandel 
innerhalb von Justizvollzugsanstalten zum Gegenstand hat. Auffällig ist, dass bei allen 
Dissertationsprojekten, die sich auf Feldforschung einschließlich der Befragung (und 
Beobachtung) von Straftäterinnen und -tätern in Freiheit stützen, die Datensammlung 
außerhalb Deutschlands durchgeführt wurde, selbst auf einem so riskanten Terrain wie 
dem südlichen Afrika (Hübschle 2016). 
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Abb. 4-6: Dissertationen mit OK-Bezug je Universität 2008-2017* 

* Stand: 1.9.2017 

Ein weiterer Kontrast zwischen den Promotionsprojekten und den im vorhergehenden 
Abschnitt behandelten Forschungsprojekten ergibt sich im Hinblick auf die 
institutionelle Anbindung. Die drei Universitäten mit den meisten Promotionsvorhaben 
mit OK-Bezug, die Humboldt-Universität Berlin, die Goethe Universität Frankfurt am 
Main und die Universität Köln (Abb. 4-6), treten zahlenmäßig bei den institutionell 
verankerten Forschungsprojekten nicht besonders in Erscheinung. Dies vermittelt den 
Eindruck einer eher fragmentierten Forschungslandschaft im Hinblick auf die OK-
Forschung. Dieser Eindruck verstärkt sich bei Betrachtung der einschlägigen 
wissenschaftlichen Veröffentlichungen der letzten Jahre. 

4.3 Wissenschaftliche Veröffentlichungen 

Für den Untersuchungszeitraum 1. Januar 2008 bis 1. September 2017 konnten 215 
wissenschaftliche Publikationen mit OK-Bezug identifiziert werden (Tab. 4-3), bei 
denen zumindest eine Autorin oder ein Autor zum Zeitpunkt der Veröffentlichung in 
Deutschland angesiedelt war. Zu diesen Publikationen gehören Zeitschriftenaufsätze, 
Buchkapitel, Bücher (einschließlich gesondert veröffentlichter Dissertationen) sowie im 
Internet publizierte Working Papers. Nicht gesondert erfasst wurden Sammelbände als 
solche, sondern lediglich die darin enthaltenen einschlägigen Kapitel. Nicht in die 
Untersuchung einbezogen wurden Seminar-, Bachelor- und Masterarbeiten, auch wenn 
sie über das Internet verfügbar waren. 
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Schwierigkeiten bereitete mitunter die Einordnung einer Veröffentlichung als 
wissenschaftlich. Als solche wurden die Publikationen eingestuft, die mit wissenschaft-
lichem Anspruch und in wissenschaftlicher Form von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern für ein wissenschaftliches Publikum verfasst wurden. Diese Ein-
grenzung des Materials war im Einzelfall nicht immer problemlos. Im Zweifel wurde 
eine eher weite Auslegung der Selektionskriterien favorisiert. Eine wie auch immer 
geartete Auswahl nach Qualität fand jedoch nicht statt. Das bedeutet, dass mitunter sehr 
informative Veröffentlichungen, die zum Beispiel von Journalistinnen und Journalisten 
oder von aktiven bzw. pensionierten Polizeibeamtinnen und -beamten auf der Grundlage 
eigener Ermittlungsarbeit verfasst wurden, nicht in die Untersuchung einbezogen sind. 

Abb. 4-7: Art der wissenschaftlichen Veröffentlichungen 2008-2017* (Prozent) 

* Stand: 1.9.2017 

Die Einordnung einer Veröffentlichung als wissenschaftlich bedeutet nicht, dass es sich 
um die Präsentation originärer empirischer Forschungsergebnisse handelt. Dies ist nur 
bei 22 % der erfassten Publikationen der Fall. Hinzu kommen juristische Abhandlungen, 
die 17 % der einschlägigen Veröffentlichungen ausmachen, sowie theoretische 
Abhandlungen (6 %) und eine geringe Zahl (5 %) von Publikationen, die sich nicht ohne 
weiteres einer bestimmten Kategorie zuordnen lassen. Der quantitativ bedeutendste Teil 
(50 %) der Veröffentlichungen sind jedoch Beiträge, die im weiteren Sinne als review 
essays klassifiziert werden können, also Arbeiten, die im wesentlichen bekanntes 
Material zusammenfassen, wenngleich unter Einflechtung neuer Gedanken. 

  

17

50

22

4
7 Juristische Abhandlungen

(Review-)Essays

Originäre Forschung

Theoretische Abhandlungen

Sonstige



 

50 

Tab. 4-3: Wissenschaftliche Veröffentlichungen mit OK-Bezug 2008-2017* 

Autor/in Jahr 
(©) 

Bibliografische Informationen 

Bussmann, Kai-D.; Salvenmoser, 
Steffen 

2008 Produktpiraterie und Industriespionage im weltweiten Vergleich: 
PricewaterhouseCoopers Global Economic Crime Survey 2007. 
Die Neue Polizei, 2(1), S. 20-23. 

Dietz, Gudrun 2008 Mythos der Mafia im Spiegel intermedialer Präsenz. Göttingen: 
V&R Unipress. 

Görgen, Thomas; Schröder, Detlef 2008 Organisierte Kriminalität und Terrorismus - unvereinbare 
Phänomene oder gefährliche Allianzen?. In: 
Sozialwissenschaftlicher Fachinformationsdienst soFid (2008), 
Kriminalsoziologie und Rechtssoziologie 2008/1, S. 9-25. 

Hartmann, Arthur; von Lampe, 
Klaus 

2008 The German underworld and the Ringvereine from the 1890s 
through the 1950s. Global Crime, 9(1-2), S. 108-135. 

Hecker, Bernd; Heine, Günter; 
Risch, Hedwig; Windolph, Andreas; 
Hühner, Claudia 

2008 Abfallwirtschaftskriminalität im Zusammenhang mit der EU-
Osterweitung: Eine exploratorische und rechtsdogmatische 
Studie. Köln: Wolters Kluwer Deutschland. 

Heupel, Monika 2008 Das A.Q.-Khan-Netzwerk: Transnationale 
Proliferationsnetzwerke als Herausforderung für die 
internationale Nichtverbreitungspolitik. Berlin: Stiftung 
Wissenschaft und Politik. 

von Lampe, Klaus 2008 Introduction to the special issue on interviewing 'organized 
criminals'. Trends in Organized Crime, 11(1), S. 1-4. 

von Lampe, Klaus 2008 Organized Crime in Europe: Conceptions and Realities. 
Policing: A Journal of Policy and Practice, 2(1), S. 7-17. 

von Lampe, Klaus 2008 Organised crime research in Europe: development and 
stagnation. In: Petrus C. van Duyne, Almir Maljevic, Maarten 
van Dijck, Klaus von Lampe, Jackie Harvey (Hrsg.), Crime 
Business and Crime Money in Europe: The Dirty Linen of Illicit 
Enterprise. Nijmegen: Wolf Legal Publishers, S. 131-155. 

Liebl, Karlhans 2008 Organisierte Kriminalität. In: Hans-Jürgen Lange, H. Peter Ohly, 
Jo Reichertz (Hrsg.), Auf der Suche nach neuer Sicherheit: 
Fakten, Theorien, Folgen. Wiesbaden: VS Verlag für 
Sozialwissenschaften, S. 63-73. 
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Möhn, Heinz-Josef 2008 Organisierte Kriminalität: terminologische Klarstellung und 
Begriffsbestimmung. Hamburg: Kovac, 2008. 

Müller-Karpe, Michael 2008 Dekontextualisierung in der Archäologie. In: 
Regierungspräsidium Stuttgart, Landesamt für Denkmalpflege 
(Hrsg.), Das Denkmal as Fragment-das Fragment als Denkmal: 
Denkmale als Attraktionen. Stuttgart: Konrad Theiss Verlag, S. 
443-451. 

Pfützner, Peggy 2008 Organisierte Kriminalität im französischen Strafverfahren: zur 
Einführung eines besonderen Strafverfahrens durch die Loi 
Perben II. Berlin: Duncker & Humblot, 2008. 

Prasad, Nivedita; Rohner, Babette 2008 Human trafficking in Germany. In: Carin Benninger-Budel 
(Hrsg.), Due Diligence and Its Application to Protect Women 
from Violence. Leiden: Brill, S., 213-222. 

Pütter, Norbert 2008 Organisierte Kriminalität. In: Hans-Jürgen Lange (Hrsg.), 
Kriminalpolitik. Wiesbaden: VS Verlag, S. 155-171. 

Riechmann, Mario 2008 Organisierte Kriminalität und Terrorismus: zur 
Funktionalisierung von Bedrohungsszenarien beim Abbau eines 
rechtssaatlichen Strafrechts. Frankfurt am Main: Peter Lang, 
2009. 

Schweer, Thomas 2008 Rauschgiftkriminalität. In: Hans-Jürgen Lange (Hrsg.), 
Kriminalpolitik. Wiesbaden: VS Verlag, S. 173-190. 

Soiné, Michael 2008 Aufklärung der Organisierten Kriminalität - (k)eine Aufgabe für 
Nachrichtendienste? Zeitschrift für Rechtspolitik, 41(4), S. 108-
111. 

Zdun, Steffen 2008 Russian' Communities in German Prisons. Journal of 
Scandinavian Studies in Criminology and Crime Prevention, 
9(sup1), S. 42-58. 

Bilecen, Basak 2009 Human Smuggling Networks Operating Between Middle East 
and the European Union: Evidence from Iranian, Iraqi and 
Afghani Migrants in the Netherlands. Bielefeld: Centre on 
Migration, Citizenship and Development, Bielefeld Graduate 
School of History and Sociology. 

Braasch, Matthias 2009 Erscheinungsformen und Bekämpfungsmöglichkeiten des 
organisierten internationalen Handels mit Dopingmittleln. In: 
Reinhard Haller, Jörg-Martin Jehle (Hrsg.), Drogen-Sucht-
Kriminalität. Godesberg: Forum Verlag, S. 59-75. 
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Bräuning, Bettina 2009 Ökonomie der Geldwäsche. Hamburg: Kovac, 2009. 

Brombacher, Daniel; Maihold, 
Günther 

2009 Kokainhandel nach Europa. Optionen der Angebotskontrolle. 
SWP-Studie S14/2009. Berlin: Stiftung Wissenschaft und 
Politik. 

Bünte, Marco 2009 Piraterie in Südostasien: Neuere Entwicklungen und 
Perspektive. Journal of Current Southeast Asian Affairs. 2/2009; 
S. 87-99. 

Cornelius, Tanja; Töttel, Ursula 2009 Forschungskonferenz Organisierte Kriminalität: ein Bericht über 
eine internationale Konferenz des Bundeskriminalamtes. 
Kriminalistik, 63(8-9), S. 461-465. 

Follmar-Otto, Petra; Rabe, Heike 2009 Menschenhandel in Deutschland: Die Menschenrechte der 
Betroffenen. Berlin: Deutsches Institut für Menschenrechte. 

Harnischmacher, Robert F.J. 2009 Criminal Exploitation of Women and Children in Germany. In: 
Obi N.I. Ebbe, Dilip K. Das (Hrsg.), Criminal Abuse of Women 
and Children: An International Perspective. Boca Raton, FL: 
CRC Press, S. 99-112. 

Hartmann, Arthur 2009 Delinquenz in der Gruppe. In: Hans-Ludwig Kröber, Dieter 
Dölling, Norbert Leygraf, Henning Sass (Hrsg.), Handbuch der 
Forensischen Psychiatrie. Frankfurt am Main: Steinkopff, S. 
209-235. 

Hofmann, Katharina 2009 The Impact of Organized Crime on Democratic Governance - 
Focus on Latin America and the Caribbean. Berlin: Friedrich 
Ebert Stiftung. 

Kress, Sarah 2009 Der "Große Lauschangriff" als Mittel internationaler 
Verbrechensbekämpfung: zur Verwertbarkeit im Ausland 
gewonnener Beweise. Hamburg: Kovac, 2009. 

Krieg, Sarah H. 2009 Die Europäische Union als Agent des Völkerrechts? 
Erfahrungen aus der Bekämpfung des Menschenhandels. In: 
Ingolf Pernice, Benjamin von Engelhardt, Sarah H. Krieg, 
Isabelle Ley, Osvaldo Saldias (Hrsg.), Europa jenseits seiner 
Grenzen. Baden-Baden: Nomos, S. 187-208. 

Morehouse, Christal 2009 Combating human trafficking: policy gaps and hidden political 
agendas in the USA and Germany. Wiesbaden: VS Verlag für 
Sozialwissenschaft, 2009. 

Pütter, Norbert 2009 Organisierte Kriminalität und der Strukturwandel der Polizei. In: 
Wolbert K. Smidt, Ulrike Poppe (Hrsg.), Fehlbare Staatsgewalt: 
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* Stand: 1.9.2017 

In quantitativer Hinsicht zeichnet sich bei den Veröffentlichungen mit OK-Bezug ein 
ähnlicher Trend ab wie bei den institutionell verankerten Forschungsprojekten. In 
beiden Fällen zeigt sich ein Zuwachs in der zweiten Hälfte des Untersuchungszeitraums. 
Während für die Jahre 2008 bis 2012 durchschnittlich 17 Publikationen pro Jahr 
identifiziert werden konnten, liegt diese Zahl für den Zeitraum 2013 bis 2016 bei 29 
(Abb. 4-6). Zu beachten ist, dass es durch Sammelbände mit zahlreichen einschlägigen 
Beiträgen zu einer gewissen Verzerrung kommt. So entfallen für das Jahr 2016 elf der 
37 Veröffentlichungen auf das von Pierre Hauck und Sven Petarske herausgegebene 
Handbuch „International Law and Transnational Organized Crime“. 

Der thematische Schwerpunkt liegt, wie auch bei den Forschungsprojekten und 
Dissertationen, in erster Linie bei bestimmten Deliktsbereichen. Rund die Hälfte der 
einschlägigen Veröffentlichungen sind dieser Kategorie zuzurechnen, darunter 36 (16,7 
%) Veröffentlichungen zum Menschenhandel und 23 (10,7 %) Veröffentlichungen zum 
Drogenhandel. Weitere Deliktsbereiche, die einige Beachtung finden, sind der illegale 
Handel mit Kunst und geschützten Kulturgütern (8/3,7 %), die Cyberkriminalität (7/3,3 
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%), Umweltkriminalität (6/2,8 %) und Produktpiraterie (5/2,3 %). 56 (26 %) der 
Veröffentlichungen haben einen sehr weiten thematischen Bezugsrahmen und 
behandeln OK allgemein. Weitere 20 (9,3 %) Publikationen befassen sich speziell mit 
transnationaler organisierter Kriminalität. 

In vielen der deliktsfokussierten Arbeiten werden zwar Fragen zur Organisation der 
beteiligten Straftäterinnen und -täter angesprochen, aber nur selten stehen die Täter-
strukturen im Mittelpunkt des Interesses. Neben juristischen Abhandlungen zur 
rechtlichen Erfassung von kriminellen Gruppierungen befassen sich einige Arbeiten mit 
Täterstrukturen im Überblick (Hartmann 2009; Paul & Schwalb 2012) oder behandeln 
abstrakte Fragestellungen wie zum Beispiel die Stabilität und Instabilität krimineller 
Netzwerke (Lotzmann & Neumann 2016). Daneben gibt es im begrenzten Umfang 
Literatur zu bestimmten Täterinnen- und Täterstrukturen. Hier sind vor allem die zehn 
(4,7 %) Veröffentlichungen zu nennen, die italienische mafiaartige Vereinigungen zum 
Gegenstand haben. Einige dieser Arbeiten enthalten mit der Schutzgelderpressung 
durch Mafiaorganisationen Phänomene (vgl. Troitzsch 2017), die auch dem Bereich von 
illegal governance zugerechnet werden können. 

Abb. 4-8: Wissenschaftliche Veröffentlichungen mit OK-Bezug, 2008-2017 (Stand: 1.9.2017) 

Neben der Präferenz für bestimmte Deliktsbereiche bei der thematischen 
Schwerpunktsetzung ist es bemerkenswert, dass sich nur eine Minderheit (21 %) der 
Veröffentlichungen speziell mit der Situation in Deutschland auseinandersetzt (Abb. 4-
9). Allein die Hälfte dieser 45 Beiträge sind juristische Abhandlungen, bei denen sich 
der nationale Bezugsrahmen schon aus der Beschäftigung mit dem innerstaatlichen 
Recht ergibt. Ein größerer Anteil der 215 einschlägigen Veröffentlichungen (24 %) 
bezieht sich ausschließlich auf die Situation in anderen Ländern, während mehr als die 
Hälfte (55 %) der Beiträge sowohl auf Deutschland als auch auf andere Länder bzw., 
was am häufigsten der Fall ist, auf die internationale Lage Bezug nimmt. 
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Wie bei den institutionell verankerten Forschungsprojekten und den Dissertations-
vorhaben bestätigt sich auch bei den einschlägigen wissenschaftlichen 
Veröffentlichungen der Eindruck, dass dem Lagebild OK in Deutschland seitens der in 
Deutschland angesiedelten OK-Forschung nur relativ wenig Beachtung geschenkt wird. 
Lediglich 18 Veröffentlichungen (8,4 %) befassen sich speziell mit aktuellen OK-
Phänomenen innerhalb Deutschlands und stützen sich dabei im weiteren Sinne auf 
originäre Forschung. Dazu gehören fünf Abhandlungen zum Drogenhandel, drei zum 
Menschenhandel, drei zum Wohnungseinbruch und zwei zu Rockergruppierungen. 
Bemerkenswert ist auch, dass sich vier dieser 18 Veröffentlichungen ausschließlich oder 
zumindest zu einem wesentlichen Teil mit der Organisation von Straftaten und 
Straftäterinnen und -tätern innerhalb deutscher Strafvollzugsanstalten beschäftigt. 
Thematisch weiter gefasste wissenschaftliche Untersuchungen, die an die früheren 
Situationsanalysen von Kerner (1973) und anderen anknüpfen und das OK-Lagebild des 
Bundeskriminalamts kontrastieren bzw. ergänzen könnten, sind mithin nicht vorhanden. 
Nur punktuell ergeben sich so Hinweise darauf, inwieweit sich das Erscheinungsbild 
von OK in Deutschland in den vergangenen Jahren verändert hat. Insgesamt deuten die 
gewonnen Erkenntnisse nicht auf eine Verfestigung von Täterinnen- und Täter-
strukturen hin. Für den Bereich des Wohnungseinbruchs ergab eine Auswertung von 
2403 Strafakten keine Hinweise auf eine Dominanz organisierter Täterinnen- und Täter-
gruppierungen (Dreißigacker, Baier, Wollinger & Bartsch 2015). In Bezug auf 
Rockergruppen wird sogar von einem Zerfall traditioneller Organisationsstrukturen 
gesprochen, allerdings bei gleichzeitiger Ausweitung und Diversifizierung illegaler 
Aktivitäten von Angehörigen des Rockermilieus (Bley 2016). 

Im Hinblick auf die disziplinäre und institutionelle Einbettung der OK-Forschung in 
Deutschland ergibt sich kein klares Bild aus der Auswertung der einschlägigen 
Veröffentlichungen. Treten bei den Forschungsprojekten das Bundeskriminalamt, das 
KfN und die Universität Münster in den Vordergrund und bei den Promotionsvorhaben 
die Humboldt Universität zu Berlin, die Goethe Universität in Frankfurt am Main und 
die Universität Köln, so sind die jedenfalls nach der Zahl ihrer Veröffentlichungen 
wichtigsten Autoren an anderer Stelle zu finden. 
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Abb. 4-9: Geografischer Bezugsrahmen der Veröffentlichungen 2008-2017* (Prozent) 

* Stand: 1.9.2017 

Hinter den 215 identifizierten Veröffentlichungen stehen insgesamt 226 Autorinnen und 
Autoren mit unterschiedlicher institutioneller Anbindung und aus unterschiedlichen 
Zweigen der Wissenschaft. Das Spektrum reicht von den Geistes- und 
Sozialwissenschaften bis zu den Naturwissenschaften und der Informatik. Die meisten 
Autorinnen und Autoren (178/78,8 %) sind mit nur einer Veröffentlichung vertreten. 
Dazu gehören überwiegend auch die Autorinnen und Autoren von Dissertationen mit 
OK-Bezug. Das bedeutet, dass Promotionsvorhaben in den meisten Fällen nicht zu einer 
längerfristigen Beschäftigung mit dem Thema OK führen. 

Lediglich für zwölf Autorinnen und Autoren (5,6 %) konnten drei oder mehr 
einschlägige Veröffentlichungen ermittelt werden, wobei Michael Müller-Karpe vom 
Römisch-Germanischen Zentralmuseum in Mainz und Arndt Sinn von der Universität 
Osnabrück mit je sechs Publikationen die Liste anführen. Auf die zwölf Autorinnen und 
Autoren entfallen 49 der 215 Beiträge, was einem Anteil von 22,8 % entspricht. Zwei 
der Autoren, Martin Neumann und Klaus G. Troitzsch, haben an der Universität 
Koblenz-Landau an dem EU-Projekt GLODERS mitgewirkt, aus dem eine Reihe von 
Publikationen hervorgegangen ist. Zwei andere Autoren, Daniel Brombacher und Judith 
Vorrath, haben zum Teil an gleicher Stätte gewirkt, der Stiftung Wissenschaft und 
Politik (SWP) in Berlin. Im Übrigen verteilen sich die Autorinnen und Autoren mit 
mindestens drei einschlägigen Veröffentlichungen auf unterschiedliche wissen-
schaftliche Einrichtungen. Bemerkenswert ist, dass sich unter den zwölf Autorinnen und 
Autoren mit mindestens drei einschlägigen Veröffentlichungen nur zwei Kriminologen 
befinden, wobei die Zuordnung zur Kriminologie angesichts der für Deutschland 
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typischen engen institutionellen Anbindung der Kriminologie an die 
Rechtswissenschaft nicht unproblematisch ist. Hinzu kommen drei Rechtswissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftler, darunter der Strafrechtsprofessor Arndt Sinn, drei 
Politikwissenschaftlerinnen und drei Soziologinnen und Soziologen sowie mit Michael 
Müller-Karpe ein Archäologe. 

4.4 Zusammenfassende Einschätzung zum Stand der OK-Forschung 
in Deutschland 

Aus der Auswertung von Forschungsprojekten, Dissertationen und sonstigen 
Veröffentlichungen mit OK-Bezug ergibt sich kein einheitliches Bild der Forschungs-
landschaft zur OK. Zwar erfreut sich das Thema einer anhaltenden Beliebtheit, aber 
diese unterliegt keinem eindeutigen Trend. Während bei den institutionell verankerten 
Forschungsprojekten und den Veröffentlichungen ein mehr oder weniger deutlicher 
zahlenmäßiger Zuwachs in der zweiten Hälfte des Untersuchungszeitraums von 2008 
bis 2017 zu verzeichnen ist, scheint die Attraktivität von OK als Dissertationsthema eher 
abzunehmen. 

Thematisch liegt der Schwerpunkt auf bestimmten Deliktsbereichen, während 
Täterinnen- und Täterstrukturen relativ wenig Aufmerksamkeit auf sich ziehen und 
illegal governance von der OK-Forschung in Deutschland nur selten erfasst wird. Es 
zeigt sich auch eine gewisse Präferenz für die Untersuchung von Erscheinungsformen 
von OK im Ausland, wobei auffällig ist, dass gerade Feldforschung mit OK-Bezug 
vorzugsweise außerhalb Deutschlands betrieben wird. Die in Deutschland im 
Mittelpunkt der öffentlichen Aufmerksamkeit stehenden Phänomene wie die 
sogenannten Araber-Clans und die Rockerkriminalität, aber auch der bandenmäßige 
Wohnungseinbruch, finden erst in jüngster Zeit durch einige Forschungsprojekte 
Beachtung. Ob sich aus diesen Ansätzen eine kontinuierliche empirische Forschung 
entwickelt, bleibt abzuwarten. 

Insgesamt gesehen gibt es eine augenfällige Diskrepanz zwischen der relativ großen 
Zahl einschlägiger Veröffentlichungen und dem geringen Umfang empirischer 
Forschung. Zudem scheint die bisherige Forschung in Deutschland stark insulär zu sein. 
Die wenigen durchgeführten Untersuchungen bauen kaum aufeinander auf, so dass sie 
nur begrenzt zu einem kumulativen Bestand an Wissen beitragen können. Ohne dies im 
Rahmen der vorliegenden Untersuchung im Einzelnen nachgeprüft zu haben, scheint 
ein Problem zu sein, dass gerade bei Drittmittelprojekten die Verträge der Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter mit Projektablauf enden. Während zu Beginn eines Projekts kaum 
Zeit zur Einarbeitung in die Materie zur Verfügung steht, fehlen am Ende die 
Ressourcen, um die gewonnenen Erkenntnisse angemessen zu veröffentlichen. 
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Zum geringen Stellenwert empirischer OK-Forschung trägt sicherlich auch bei, dass ein 
bedeutender Anteil der einschlägigen Forschungsprojekte anwendungsbezogen ist und 
die Erforschung der zugrundeliegenden empirischen Phänomene gerade nicht im 
Vordergrund steht. So hat insbesondere die in den 1970er und 1980er Jahren von Hans-
Jürgen Kerner, Eugen Weschke, Erich Rebscher und Werner Vahlenkamp begonnene 
Forschungstradition in den letzten zehn Jahren keine Fortsetzung gefunden. Es fehlen 
in bestimmten Intervallen erstellte Lageanalysen, vergleichbar etwa dem „Monitor 
georganiseerde criminaliteit“ in den Niederlanden. Die OK-Lagebilder des Bundes-
kriminalamts, zumal in ihren veröffentlichten Kurzfassungen, bieten hierfür keinen 
gleichwertigen Ersatz, obwohl sie für das Verständnis von OK in Deutschland durchaus 
wertvoll sind. Ebenso gibt es, von wenigen Ausnahmen abgesehen, keine 
Feldforschung, mit der polizeiliche Erkenntnisse ergänzt und konterkarriert werden 
könnte. 

Abgesehen vom Fehlen systematischer und kontinuierlicher empirischer Forschung 
zum Lagebild OK ist anzumerken, dass sich die OK-Forschung in Deutschland nur 
selten mit einzelfallunabhängigen Fragestellungen beschäftigt, wie sie in der 
internationalen Literatur diskutiert werden. Das bedeutet nicht, dass die OK-Forschung 
in Deutschland international isoliert wäre. Ganz im Gegenteil gibt es vielfältige 
Verbindungslinien zwischen der deutschen und der internationalen Forschungs-
landschaft. Das zeigt sich etwa an dem großen Anteil internationaler Forschungs-
projekte, aber auch an dem Umstand, dass es sich bei einem Drittel der identifizierten 
wissenschaftlichen Veröffentlichungen (71 von 215) um englischsprachige 
Publikationen handelt. Gleichwohl entsteht der Eindruck, dass in Deutschland tätige 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler in der internationalen wissenschaftlichen 
Diskussion zur OK unterrepräsentiert sind. Das ergibt sich zum Beispiel aus einer 
kursorischen Durchsicht der Inhaltsverzeichnisse der Fachzeitschriften Crime, Law & 
Social Change, Global Crime und Trends in Organized Crime und der Programme der 
jährlichen Konferenzen der American Society of Criminology (ASC) und der European 
Society of Criminology (ESC), die die wohl wichtigsten Foren für die internationale 
OK-Forschung darstellen. Beiträge aus Deutschland zum Thema OK bilden die 
Ausnahme, obwohl Kriminologinnen und Kriminologen aus Deutschland gerade bei 
den Konferenzen der ASC und ESC eine starke Präsenz haben. 

Ähnlich wie bei der thematischen Ausrichtung ist die institutionelle Verankerung der 
OK-Forschung in Deutschland eher fragmentiert als konzentriert. Es gibt zwar einige 
wissenschaftliche Einrichtungen, die einen wichtigen Beitrag zur Erforschung von OK 
leisten. Bei keiner dieser Einrichtungen ist aber eine nachhaltige Schwerpunktsetzung 
auf die OK-Forschung erkennbar, wenn man die Kontinuität von Forschungsvorhaben, 
Promotionsprojekten und wissenschaftlichen Veröffentlichungen als Maßstab nimmt. 
Damit korrespondierend gibt es keine finanzielle Absicherung für die systematische und 
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kontinuierliche empirische Erforschung von OK. Eine Förderung sozialwissen-
schaftlicher Grundlagenforschung hat, soweit ersichtlich, auf diesem Gebiet in den 
vergangenen zehn Jahren kaum stattgefunden. Ein Grund könnte sein, dass die OK-
Forschung wegen ihres interdisziplinären Charakters und der Schwierigkeiten des 
Datenzugangs bei der Vergabe von Forschungsgeldern strukturell benachteiligt ist. 
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5. Schlussfolgerungen und Empfehlungen 
Organisierte Kriminalität ist ein wichtiges Thema in der kriminalpolitischen Diskussion 
und in der öffentlichen Wahrnehmung der Kriminalitätslage in Deutschland. Seit 
mehreren Jahrzehnten wird die Bedrohung Deutschlands durch OK beschworen. Vor 
diesem Hintergrund könnte man erwarten, dass die dahinterstehenden Phänomene 
kontinuierlich und systematisch erforscht werden. Das ist jedoch nicht der Fall. 
Stattdessen präsentiert sich die OK-Forschung, und dabei insbesondere die empirische 
Forschung, eher sporadisch und fragmentiert. Wenn zur OK geforscht wird, liegt der 
Schwerpunkt vielfach auf Präventionsmaßnahmen und der Bekämpfung. Dabei entsteht 
der Eindruck, dass der zweite Schritt vor dem ersten gemacht werden soll und 
Problemlösungen entwickelt werden, bevor die Probleme an sich verstanden worden 
sind. 

Blickt man auf die internationale Forschungslandschaft, so fällt auf, dass die deutsche 
OK-Forschung im Vergleich zu anderen Ländern wie etwa den Niederlanden oder dem 
Vereinigten Königreich nur einen vergleichsweise geringen Beitrag leistet. Das betrifft 
zum einen die deskriptiv ausgerichtete Forschung, die erhellt wie die soziale 
Wirklichkeit beschaffen ist. Es betrifft aber auch Fragestellungen von grundsätzlicher 
Bedeutung, deren Beantwortung wichtig ist, um Entwicklungen zu verstehen, zu 
erklären und zu prognostizieren und auf dieser Grundlage empirisch fundierte und 
theoriegeleitete Problemlösungen zu entwickeln. 

Die relativ geringe Bedeutung deutscher OK-Forschung auf der internationalen Ebene 
wiegt umso schwerer, als Deutschland zum einen ein bedeutender Wissenschafts-
standort ist und zum anderen ein wichtiges Land für die Phänomene, die dem Bereich 
OK bzw. transnationaler OK regelmäßig zugerechnet werden. Gerade bei der 
Erforschung grenzüberschreitender und internationaler krimineller Aktivitäten und 
Strukturen sowie bei der international vergleichenden Forschung zum Thema OK ergibt 
sich ohne deutsche Beteiligung eine erhebliche Lücke. 

Die hier vorgelegte Bestandsaufnahme führt zu der Schlussfolgerung, dass die OK-
Forschung in Deutschland auf eine neue Grundlage gestellt werden sollte. Obwohl 
Vielfalt in der Forschung grundsätzlich etwas Positives ist, wäre es zielführend, die OK-
Forschung stärker institutionell zu verankern und finanziell abzusichern. Eine stärkere 
institutionelle Verankerung könnte durch die Schaffung einer oder mehrerer 
Forschungszentren erreicht werden. Mit der daraus resultierenden größeren Kontinuität 
der wissenschaftlichen Behandlung des Themas könnten der Zugang zu relevanten 
Daten erleichtert und die internationale Vernetzung der OK-Forschung in Deutschland 
gestärkt werden. Die Forschungszentren müssten einerseits verlässliche Partnerinnen 
und Partner für Strafverfolgungsbehörden sein, die ihre Datenbestände zu Forschungs-
zwecken zur Verfügung stellen. Hier ist zum Teil noch eine größere Aufgeschlossenheit 
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behördlicherseits gegenüber empirischer OK-Forschung erforderlich. Andererseits 
müsste die Unabhängigkeit der OK-Forschung gegenüber den Strafverfolgungs-
behörden oder sonstigen Stellen institutionell und finanziell sichergestellt werden. Dies 
ist auch insofern wichtig, als Institutionen mit zu großer Nähe zu Polizeibehörden und 
Justiz schwer Zugang zu relevanten Täterinnen- beziehungsweise Täter- und 
Opferpopulationen erhalten. Durch eine kontinuierliche Grundfinanzierung wären 
Abhängigkeiten gegenüber einzelnen öffentlichen oder privaten Geldgebenden 
minimiert. Eine Erhöhung öffentlicher Zuwendungen zur OK-Forschung ist damit nicht 
zwingend verbunden, obwohl dies durchaus wünschenswert wäre. Zum einen könnte 
durch eine Verlagerung von projektbezogenen Mitteln hin zu einer finanziellen 
Grundversorgung von OK-Forschungszentren und durch eine Schwerpunkt-
verschiebung von der anwendungsbezogenen Forschung zur Grundlagenforschung die 
ins Auge gefasste Umorientierung der OK-Forschung weitgehend kostenneutral sein. 
Zum anderen ist zu bedenken, dass OK-Forschung nicht notwendigerweise 
kostenintensiv ist. Bedeutende Beiträge zur OK-Forschung, insbesondere im Bereich 
der Feldforschung und der qualitativen interviewbasierten Forschung, sind ohne größere 
finanzielle Förderung geleistet worden. 
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Bestandsaufnahme zur OK-Forschung in Deutschland – eine Zusammenfassung 

• Diskrepanz zwischen Bedeutung und Erforschung von OK in Deutschland 

• Quantitativer Aufwärtstrend bei Forschungsprojekten und Veröffentlichungen  
zu OK 

• Quantitativer Abwärtstrend bei Dissertationsprojekten zu OK 

• Schwerpunkt bei anwendungsbezogener Forschung 

• Wenig empirische Forschung zur OK-Lage in Deutschland 

• OK-Forschung in Deutschland ist fragmentiert 

• Internationale Bedeutung der OK-Forschung in Deutschland ist gering 

 

Handlungsempfehlungen 

• Institutionalierung der OK-Forschung in Deutschland 

• Finanzielle Grundsicherung von OK-Forschung 

• Förderung sozialwissenschaftlicher Grundlagenforschung zu OK 
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